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Amtlicher Teil.
Nr. zzi.

Bekanntmachung.
Der Maurer Wilhelm Ungeheuer in Kloppcn-

heim ist als Schöffe der Gemeinde Kloppenhcim
vereidigt worden.

Wiesbaden, den 13. Juni 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. K . 1316/2. ' I . 23.: Vieser.
Nr. 332.

Terminkalender
Nr. 333.

Die Herren Bürgermeister in Dotzheim, Edders¬
heim, Gevcgenborn und Wallau werden wiederholt
an die Erledigung der Verfügung von 13. 4. und
28. 5. 1921, II , 558/1 u. 2, betr. Einreichung einer
Anzeige über Einsendung der summarischen Mut-
terrolie der Grund- und Gebäudesteuer an das
Kaftnst-ramt, erinnert. Irrst : drei Tage.

Wiesbaden, den 16. Juni 1921.

3-*Ülr.
Der Vorsitzende des Krsisausschusses.

II . 551/3. I . V.: Bi e se r.
Nr. Z34.

Die säumigen Herren Bürgermeister erinnere
sch hiermit an die umgehende Erledigung meiner
Verfügung vom 5. 'April >ds. Js ., 11. 828/1, bctr.
me Wor/ags der 'Abschlußziffern(Nachweisung der
Einnahmen und Ausgaben) für 1920.

Wiesbaden, den 9. Juni 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

3 =9tr. I I. 904/1. I . 23.: Vieser.

1. mwiua 31 Otting,
^eiresfend die Erhebung von Lustbarkells¬
steuern im Bezirke der Gemeinde Erben¬

heim.

Lustbarkelfssteuer-Ordnung.
Auf Grund der 88 13, IS, 18 und 82 des Kom-

Î Unalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 und in¬
folge Beschlusses der Gemeindevertretung vom

April 1921 wird nachstehendes festgesetzt.
8 1.

Die im 8 1 Ziffer 1 bis 16 der Ordnung betr.
Erhebung von Lustbarkeitssteuer» im Bezirke

oer Gemeinde Erbenheim vom 13. Juli 1919 sest-
gesetzten Steuersätzen, werden um 100 Prozent er¬
höht. ;

§ 2 .
Der § 4 ©er im § 1 bezeichneten Ordnung erhält

legenden' Zusatz: „Für jeden anerkannten Ortsver-
?!N ist jährlich und zwar vom 1. April bis zum 31.
N/ärz eine Veranstaltung frei und wird Lustbär-
keits- und Kartensteuer nicht erhoben."

8 3.
Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer

^ach erteilter Genehmigung und Zustimmung der
Mündigen Behörden erfolgten Veröffentlichung im
^reisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
,?on dem gleichen Zeitpunkte ab treten die Steuer-
llvtze8 1 Ziffer 1 bis 15 der Ordnung betr. die Er¬
hebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Ge-
>neinde Erbenheim vom 13. Juii 1919 außer Kraft.

Erbenheim, den 26. April 1921.
Der Gemeindevorstand.

Gez. I . 23.: Wintermcyer,  Beigeordneter.
^ °Nr. II . B. 62/2 v. 1921.

Vorstehender Nachtrag wird von uns nach
bchungsbcschluß vom 17. Mai 1921, Nr. 18, ge¬
nehmigt.

Wiesbaden, den 28/ Mai 1921.
.Der  Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden

«•) gez- Sch li : t.
"enehmigung.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden, den 4, Juni 1921.

Der Regierungspräsident.
I . A. gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 16. Juni 1921.

Der Bürgermeister.
I . 23.: Wintermeycr.

Nichtamtlicher Teil.

tei®®leiste!.
Berlin,  15 . Juni . Zu Beginn der Sitzung

0>rd der Entwurf über die Abänderung des
^ehrgesetzes  in allen drei Lesungen angenom
den.

Dann setzte das Haus die Beratungen des Ge-
^entwurfs über den Der kehr mit Brotge-

'es notwendig sei, die freie Wirtschaft einzuführen,
denn nicht nur die Landwirte, sondern auch die Ver¬
braucher wünschten es. Da aber die Reichsregis-
rung erklärt habe, daß wir noch nicht sofort zur
freien Wirtschaft übergehen könnten, sei seine Par¬
tei damit einverstanden, daß die Umlage eingeführt
werde, vorausgesetzt, daß die Tonncnzahl auf 2,5
Millionen herabgesetzt werde.

Abgeordneter Dusche (Deutsche Volksp.) tritt
auch heute wieder für die freie Bewirtschaftung ein,
gerade weil die Förderung gehoben werden soll.
Redner führt an, daß die Preise sinken werden,
gerade wie bei der Butter und dem Fleisch, zumal
weil dann kein Getreide mehr durch unsachgemäße
Behandlung unbrauchbar gemacht werde. Redner
wendet sich dann gegen die Verhetzung der landwirt¬
schaftlichen Slrbeiter, statt daß man ihnen klar mache,
daß in der Landwirtschaft der Achtstundentag nicht
immer durchgeführt werden könne, besonders mit
Rücksicht auf die Aufgaben, die das Ultimatum an
uns stellt.

In längeren Ausführungen wendet sich der Ab¬
geordnete Hertz (Nnabh.) gegen die Einführung
der freien Wirtschaft, sowie auch gegen das Umlage¬
verfahren, wenn es nicht in seiner ursprünglichen
Farm verabschiedet werden sollte. Redner wirst
den Landwirten vor, daß sie das Interesse der All-
gemeinheit ja doch nicht im Auge hätten, jondern
nur höhere Preise für ihre Erzeugnisse erzielen
wollten Redner machte dabei die Feststellung, daß
aus Ostpreußen 835 000 Tonnen Hülsenfrüchte nach
dem Auslande ausgeführt worden sind. Der größte
Teil davon sei in die Hände der Polen gelangt.

Abgeordneter Dr. B öhm e (Dem.) ist der An-
sicht, daß die Landwirte auch jetzt ihre Pflicht er¬
füllen werden und betont, daß kein Stand sich in
einer so schwierigen Lage befinde wie gerade der
Landmannsstand. Redner erklärr, daß feine Par¬
tei, da sich in der Kommission gezeigt habe, daß die
Regierungsvorlage angenommen werde, für die Vor¬
lage stimmen werde, aber unter der Voraussetzung,
daß Härten möglichst vermieden werden und daß die
kleinen Landwirte möglichst verschont bleiben, be¬
sonders die Viehhalter.

Das Haus vertagt darauf die Weiterberatung
auf Donnerstag.

Berlin.  16. Juni . Rach der Erledigung ver¬
schiedener belangloser Vorschläge des Gsschaftsord-
nungscmsschusscswird die Beratung des 'Gesetzent¬
wurfes über die Regelung des Verkehrs
mit Getreide  fortgesetzt.

Die unobhängigen und sozialdemokratischen
'Anträge werden zunächst abgelehnt, ebenso ein An¬
trag Dusche auf sofortige Einführung der freien
Wirtschaft. Auch die sozialdemokratischen Anträge
ans Erhöhung der Umlage ans 4,5 Millionen Ton¬
nen werden abgelebnt, dagegen 'wird der Antrag
Böhme-Burlage, die Umlage auf 2,5  Millionen
Tonnen herabzusetzen mit 414 gegen 126 'stim¬
men angenommen. Schließlich wird der Paragraph
1 des Gesetzes mit 189 gegen 145 Stimmen abge-
lehnt, was den Präsidenten Labe zu der L>em«r-
kung veranlaßt, daß damit dem Gesetz die S -ele
genommen sei. . . ,

Der Neichsernährungsmimsterp e r m es legi
nochmals klar, daß der Uebergang zur freien Wirt¬
schaft noch nicht gewagt werden kann, denn hier¬
für seien die Reserven nicht ausreichend. . .

W (T D r. H ei m tritt nochmals für die freie
Wirtschaft ein, während Abg. Andre  der Ansicht
ist, daß, wenn man jetzt die freie Bewirtschaftung
beschließen würde, zunächst kein Halm mehr wachsen
würde. Der Brotprcis würde aber so in die Hohe
schnellen, daß das Schlimmste angesichts der Millio¬nen Arbeitsloser, Kurzarbeiter und notleidender
Rehitmer zu befürchten sei. »

Nachdem noch eins ganze Reihe von Zusätzen
zu den verschiedenen Paragraphen nbgelehnt wor¬
den war, wurde schließlich dis Fassung des Aus-
fdiulfes ir.il 206 gegen 136 Stimmen .angenommen.

Auch ein Antrag Enno—Dusche wird gegen die
Stimmen der gesamten Linken angenommen. Die¬
ser Antrag eriennt die Erschwerung der Lebenshal¬
tung weiter Kreise der Lohn- und GehaltsempstN'-
ger an und fordert Maßnahmen, um diesen Schnue-
riafeiten zu begegnen.

Um 7.15 Uhr wird dann die Sitzung geschlos¬
sen und die Weitcrberatung (dritte Lesung) um
^ ^ Während der Paus« haben sich die Parteien des
Zentrums, der Deutschen'Volkspartei und der De¬
mokraten auf einen Kompromißantrag geeinigt, der
an die Stelle des abgelehntön Paragraphen 1 treten
soll und den gleichen Wortlaut hat wi? die .bisherig.
Fassung, also die Umlage aus 2K> Million«» ^ on-
tten festsetzt und lediglich die erste Lieferfrist au,
Pflobcr und Dezember verschiebt.
^ Aba Schiele (Dnil .) erklärt namens seiner
Partei, schweren Herzens für diesen Kompronn,;-
ontraa einzuirelen, da eine Ablehnung d.e Ve-be-
haltimg der Zwangswirtschaftbedeutenwurde. Derlei also das kleinere Nabel.

Sn Antrag wird mit sämtlichen bürgerlichen
«gen .die Linke angenommen, ebenso der

Rest ?es Gesetzes mit umvesenüichen Zusätzen und
^ ^ E " Mmtahstimmung erkört Abg. Hertz

laß seine Partei das Gesetz ablehnen müsse,
da es An Todesurteil für die Rentenempfänger und

an tage an die Arbeiterschaft. Seine Partei sag«
der 'Regierung und dem System scharssten Kampf

U“' Abg. Eckart (Komm.) schließt sich dieser Er-
k'ärnng an. Die bürgerlichen Parteien hätten mit
ihrer Einigung den Beweis erbracht, daß fnt zu-
sammen'hieltsn, wenn es gegen die Arbeiterschaft

Das Gesetz wird sodann unter lauten Pfuirufen
der Linken angenommen, desgleichen eine dazu ge¬
hörige Entschließung. ,

Nächste Sitzung Freitag: Anfragen, Gesetz uoer
das Verbot des Baues non Luftfahrzeugen, unab¬
hängige Interpellation über den Fall Gareis.

Berlin. Der .Steuerausschuß des Reichstages
setzte die Beratung der Reichsnotopfer-
nooelie  fort . U. a. wurde ein Antrag angenom¬
men, welcher fordert, daß Kleidungsstücke. und
Haushaltungsgegenstände, die infolge des Krieges
verloren gegangen sind und für die eine Nencm-
fchaffung noch nichi erfolgte, nunmehr bis zur
Höhe von 100 000 M. als abzugssähig gelten. Die
Novelle wurde genehmigt.

Berlin,  1 i. Juni . Die preußische Landes-
nersammtung beschäftigte sich am Dienstag mit einer
Anfrage der unabhängigen Sozialdemokratie über
das Explosionsunglück auf'  Zeche Konstantin der
Große' in Grumme bei Bochum. Bei dem Unglück
sind 14 Bergarbeiter qetötst und sieben schwer ver¬
letzt worden. Der Vertreter des Ministeriums,
Bergrat Hatzfeld, gibt als Ursache des Unglücks eine
Schlagwetterentzündung mit nachfolgender Kohlen¬
staubexplosion an. Von der Berieselung sei die
Zeche durch Beschluß des Oberbergamtes entbunden
worden. • Der Regierungsvertreter äußerte sich über
Maßnahmen zur Verhütung ähnlicher Vorkomm-
risse In der 'Besprechung betonte der Abg. Seidel
,'D 23), die Befreiung von den Verieselungsvor-
schriften sei aus Anregung der Arbeiter ersolgt. Zu
Angriffen gegen dis Grubenverwaltungbiete dieser

>d e fort.
Abgeordneter Bornefeld (Z.) betont, daß

XiUlHlI|V-U .. .. -j - - - ,
traurige Vorfall keinen Anlaß. Die Interpellation
wird schließlich dem Ausschuß für Handel und Ge¬
werbe überwiesen. . '

Am Mittwoch bracht« der Beginn der z w e i =•
ten Beratung des H aushalts  trotz des'
ziemlich mäßig besetzten Hauses eine sehr lebhafte!
Aussprache. Der Justizminister am Zehn  rho f f
prach über die bevorstehende soziale Reform des

RechtMvsfeus. Insbesondere sotten das Strafrecht,
der Strafprozeß und der Strafvollzug reformiert
werden. Nach dom Minister kam der Sozialdemo¬
krat Heilmann  zum Wort, der schwere Angriffe
gegen die Justiz richtete. Sondergerichte, Kapp-
Pütsär, Auswahl der Geschworenen, Landfromdheit
der Richter boten dein Redner reichliches Material.
zur Kritik. Daß der Monarchist Stapf zum Kam- ^
mergerichtspräfidentenavanciert fei, gab Herrn!
Heitmann Anlaß, -diese 'Beförderung als eine be- !
zeichnende Maßnahme des Justizministeriumshin- >
zustellen. Nachdem noch die 'Abgeordneten Oppen- !
hoff (Ztr.) und Dwerberg (Dnatt.) zu der Frage
Stellui,g genommen haben, wird die Wclterbe-
ratung auf Donnerstag vertagt.

Berlin. 16. Juni . Die zweite Beratung des
I u st i z e t a t s wird fortgesetzt. Es ist ein tangerer
2lntraa der Kommunisten eingegangen, in dem ver¬
langt 'wird: Amnestie für politische Verurtei.te, Auf¬
hebung des Ausnahmezustandes, Abschaffung der
Todesstrafe, Berufung aller Richter, Beisitzer. usw.
aus den Reihen der organisierten Llrbeiterschast, ^
Selbstverwaltungsrecht der Gefangenen. Ein l
ozialdemokratischer Antrag verlangt Hinzuziehunĝ

von Laienrichtern zu den Strafkammern, Wahl der ^
Laienrichter durch das Volk, Bewilligung von.
Staatsmitteln, um' begabte Kinder zum Richtcramt
oorzubereitenusw. 2lbg. Frau W o! f ft e , n be-
gründet die kommunistischen Anträge erkrürt,
es müsse ein Recht entwickelt werden. 2l.bg. toten»
bet (D . 23p.) verwirft die sozialbemokratischenund
kommunistischenAnträge und tritt für die preutzi-
chen Richter ein, die er gegen den Vorwurf ber

Parteilichkeit in Schutz nimmt, ebenso wie dies der
'Abgeordnete Höpke-Aschoff(Dem.) tut, während der
Abg. Dr. Eohn (USP .) einen Antrag seiner Par¬
tei aus grundtcacnde 'Reform der Sirafprozeßord-
nung und des Strafvollzugessowie Llbschaffung der
Todesstrafe begründet. Justizminister Am Zehn¬
hoff  hält diesen Antrag für unannehmbar, weil er
in vielen Punkten der Verfassung widerspricht, i
Die Weiterberatung wird dann auf Freitag vertagt.

'Erwerbsschwachen sei. ^ Das Umschwenken J» t
Deutschnalionalen sei zudem ein Beweis 'dafür, daß
hnct Umlogeoerfa'hren nur eine verschleierte'ElN'suh-
rung der freien Wirtschaft lei. Die Mdlehmmg aller
von der Linken gestellten Anträge fei eine Kampf-

gesetzgcbung Erzbergers. Im Gegenteil sei es not¬
wendig. den Sparsinn im deutschen Volke zu wecken.

.Dieses Bcstreden finde seine Unterstützung durch
eine ausgiebige Besteuerung aller Genutzmittel, be-
ionders von Tabak und Alkohol. Durch eine Er¬
höhung der Umsatzsteuer würden noch verschiedene

, Ertrage in Handel und Industrie erfaßt werden
>können. Hand in Hand damit müsse eine Verbilli-
!gung der StcuererhebtMg gehen, die sich durch Re-
!yartitionssteuernermögllchöN lasse. 2lls ein neuer
Weg zur Erhöhung der Stettin werde vorgeschla-
gen, die Einschätzung einer Person durch andere ihm
bekannte Personen vornehmen zu laften, wie dieses
schon in England der Fall sei.

Wtz SEM.
dzParis,  15. Juni . Die „Chicago Tribüne"

erklärt, daß bei den Wiesbadener Verhandlungen
der keim gelegt worden sei sür künftige unmitkel-
bare und unabhängige Verhandlungen zwischen
Deutschland und Frankreich ohne Einmischung Eng¬
lands, Belgiens und Japans. Die Zusammenkunft
bedeute einen großen Sieg sür eine mächtige fran¬
zösische Gruppe, der eine Anzahl reicher Fabri-
kanten angehöre, nach deren Ansicht Frankreich, da
es der größte Gläubiger Deutschlands fei, freie
Hand haben müsse, mit Deutschland, ohne durch
internationale Erwägungen behindert zu sein, in
größtem und einträchtigstem Maßstabe Geschäfts
abzuschließen. Rach ihrer Meinung besteht kein
Grund, sich von Lloyd George, der die englische
Kohlenindustrie und Fabrikation zu schützen
wünsche, und durch Graf Sforza, der bereit sei, den
guten Willen Deutschlands aufrecht zu erhaitsn,
hindern zu lassen, lliach dem Blatt sind in Wies¬
baden besprochen worden 1. das Ersuchen des Mi¬
nisters Rathenau, daß deutsche Kolonisation und
Ausbeutung in Rußland zugestanden wird. 2. Der

!Ersatz der 26prozentigen Abgabe durch eine nie¬
drigere Abgabe, etwa ein oder zwei Prozent aus
den gesainten deutschen Handel, sowohl den Innen-
als auch den Außenhandel. Loucheur hat seiner
Bereitschaft Ausdruck gegeben, diese beiden An¬
regungen zu prüfen, ohne der Entscheidung der
französischen Regierung vorzugreisen. Was die
Haltung der französischen Regierung anlange, so
gehe sie dahin, daß die Exportabgabe lediglich den
Zweck haben solle, an dem Wohlstand Deutschlands
sich einen Anteil zu sichern, und daß deshalb kein
Grund besteht, sie nicht von dem gesamten deutschen
Geschäft, anstatt von dem Außenhandel allein zu
erheben, vorausgesetzt, daß insgesamt dieselben Er¬
gebnisse zustande kommen.

MkS'NMM.
Die deMsche Industrie und

die ReparMonslasteu.
Der Hauptausschuß des Reichsverbandesder

deutschen Industrie trat am Dienstag zu einer Be¬
sprechung der wirtschaftlichen und finanziellen Wir¬
kungen des Ultimatums zusammen. lieber die
wirtschaftliche Tragweite der Londoner Förderungen
referierte Geheimrat Dr. Wiedseldt vom Direktorium
der Friedrich Krupp A.-G. in Essen, der daraus hin-
wies, wie schwierig es sei, noch größere Erhöhungen
der Körperschastssteuer vorzuckehmen. Bei den in¬
direkten Steuern werde verschiedentlich eine Er¬
höhung unumgänglich sein, zum Beispiel bei der Um¬
satzsteuer. Dr. Solmssen von der Diskontogesellschast
führte u. a. aus: Unbedingt notwendig sei eine
völlige Aenderung der Steuerpolitik des Reiches
und eine Abkehr von der antikapitalistischen Steuer-

Di § SkLUerfcags»
Berlin,  15 . Juni . Das Körperschastsstoucr-

gesetz-wird dem Reichsrat und Reichswirtfchaftsrat
nunmehr zugehen, nachdem cs am Dienstag im
Kabinett verabschiedet worden ist. Weitere Steuer»
gesctze werden cbensalls noch in dieser Woche vom
Kabinett verabschiedet werden. Mit den Regierun¬
gen Lvr Länder haben, so teilt das Reichsfinan--
miniftsrium mit, Besprechungen statt-gesunden, die
auf die Gestaltung der Entwürfe nicht ohne Ein¬
fluß gebkieben sind. Zu der Steuerfrage hört, man
in, einzelnen noch, daß sich die Erörterung -zurzeit
in zwei Richtungen bewegt: erstens in der Richtung
der Um sa tz stc u er f r a gc. Es scheinen gegen
die Umsatzsteuer starke Bedenken geltend gemacht
worden ru sein wegen der Belastung des Ver¬
brämt,s, dann aber auch Bedenken politischer Art.
Die Erörterung erstreckt sich weiter über die Frage
der Ve sitzsteuer.  Bei dieser Frage scheinen
Erwägungen im Gange zu sein, deren Gegenstand
das bieichsnotopfer ist, ferner, wie die Gold-
werte  erfaßt werden sollen. Die Entscheidung, >n
welcher Form die Erfassung der Goldwerte d-urch-
oeführt wird, ob durch Erfassung der Substanz oder
durch 'Besteuerung der Goldwerte im Wege einer
lautenden Vermögenssteuer, dürfte voraussichtlich
im Laufe der nächsten Woche zu erwarten sein.

Eine ProteMole der deulschen
Regierung

Berlin.  16 . 2uni. halbamtlich wird mikgc-
ieilt: Nach Paris . London  und Rom  ist
gestern die folgende Note abgegangen:

Seit sechs Wochen hak korfanty die Macht
nahezu im gesamten Obcrschlesien an sich gerissen
und hat in den van seinen Banden besetzten Ge¬
bieten tatsächlich alle Befugnisse der interalliierten
Kommission übernommen. Sechs Wochen erduldet
die oderschlesische BevStkcrung die ungeheuren Lei¬
den. welche dieser Rechtsbruch über alle Teile des
Landes heraufbefchworenhat. Die Verluste an
Menschenleben sind groß. Die AusständischenHausen
Greuel aus Greuel. Hunderte von friedlichen Bür¬
gern sind verschleppt. Arber ihr Schicksal ist nichts
bekannt, historische Bauten wie die Schlösser von
Schimlschow und viele andere sind dem Vandalis¬
mus der Insurgenten zum Opfer gefallen. Deq



Bauern und Gutsbesitzern sind Pferde und Vieh Krieg ausgebildet feien. Ein Krieg würde dann für
weggekrieben, Gebäude und Gerät zerstört. Die Deutschland ein fast unmögliches Unternehmen fem,
Einbringung der Ernte ist bereits jetzt in vielen und das gerade in dem Augenblick,
Gegenden unmöglich. Nicht minder schwer liegen
die Verhältnisse bei der Industrie . Auch der Ver¬

den Rhein verlasse.
wo Frankreich

Der Berichterstatter steht aber
. einem solchen Resultat skeptisch gegenüber, darum
müsse man die Anwendung der militärischen Be¬

kehr liegt nahezu überall sl-ll. Der Bolschewismus, Kimmungen aufmerksam verfolgen. Niemand könne
welcher in diesem verwüsteten Lande einen günstigen Frankreich zwingen, den Rhein zu verlassen, wenn
Boden hak, breitet sich in erschreckender Weise aus . hex Vertrag in diesem besonderen Punkte nicht aus-
Dlukenden Herzens, aber mit gefesselten Händen soll geführt und cingchalten werde. Das Ziel der Be¬
das deutsche Volk Zusehen, wie unter den Augen ratungen der Kommission sei gewesen, in den ersten
der interalliierten Kommission, der die Verwaltung
des Landes zu treuen Händen übergeben war , feine
Volksgenossen brutalster Gewalt ausgelicfert und
die Früchte deutschen Fleißes und deutscher Wirt¬
schaft der Vernichtung preisgegeben werben. Sechs
Wochen polnischen Terrors find über unsere Volks¬
genossen hinweggegangen, ohne das; die inier-
allirerte Kommission die geeigneten Mittel gesunden
hätte, die allein eine Niederwerfung des Aufstandes
ermöglichten. Seit Ende Mai sind erhebliche Trup-
psnverstärkunnen der Entente mit reichlichem Kriegs¬
material in Oberschlesien eingekrofsen. 2RU geringen
Ausnahmen und abgesehen von den Großstädten,
die noch m den Händen der Deutschen sind, ist je-
doch das gesamte Ausskandsgebieknach wie vor im ! Geklagt insbesondere die Zunahme einer reichdotier-
Vssitz der Insurgenten geblieben, welche dort un - ! ten nichtkatholischenPropaganda seit der englischen
umschrSnkl herrschen. Die Grenze nach polen ist Besetzung, zweitens die Bevorzugung der Juden,

Tagen der Mobilmachung die Besetzung und Organi¬
sation der Rheinlinie zu sichern und unüberschreit-
bar zu machen. Da aber diese Grenze nur 15 Jahre
Giltigkeit habe, so gelte es, eine bewaffnete Nation
zu organisieren, sodah am Mobilmachungstage diese
Grenze unüberschreitbar sei.

We«stzkM BeaeMHs HU.
R o m. Aufsehen erregt eine hochpolitische

Ansprache, die der Papst im geheimen Konsistorium
gehalten Hot. Er fordert darin alle christlichen Re¬
gierungen auf, auch die nichtkatholischen, bei der Er¬
örterung des englischen Mandats für Palästina vor
dem Völkerbunde für die Wahrung der Rechte der
Christen im Heiligen Lande einzutreten . Der Papst

off u. Von dort kommen andauernd Zuzüge an
Kämpfern, darunter eine Anzahl regulären polni¬
schen Militärs , von dort werden Massen und Mu-
n'tion aller Art herübergeschafst. Beweise für die
Talsachen werden den alliierten Regierungen be¬
sonders übergeben. Wenn die alliierten Truppen
bei ihrem Vormarsch Ortschaften besehen, so lassen
sic die Insurgenten vorher , wie z. B. in Rosenberg,
unbeanstandet mit Waffen und Munition , sowie
unter Mitnahme des geraubien Gutes abziehcn, die
nun ihrem fanatischen haß ans dem Rückzug an den
unschuldigen Bewohnern freien Laus lassen, haben
Bor die alliierten Truppen ein Gebiet durchzogen.

Ui lnuchen in ihrem Rücken alsbald die polnischen
Banden wieder aus und treiben in gleichem Blaste
ihr Anwesen wie vorher. Eine Befriedigung ist
niemals zu verzeichnen. Längs der ganzen Front
''nd die Ortschaslen, so ; . B. koslellih. Machowlh,
frei -Pipal , Frei -Kudlub, Schcmrowih. Weithausen,
hohenbirke. Dukau, Markowih , welche vorüber-
gehend von den Polen geräumt waren , erneut von
den Banden beseht und schwer heimgesuchk worden.
Die oberschlesische Bevölkerung und mit ihr das ge¬
samte deutsche Volk haben mit einer Selbstbe¬
herrschung, die von der gesamten Welt als bewun¬
dernswert anerkannt wurde , bisher die Ruhe be-
wahrt . Der oberschlestfche Selbstschutz hat trotz zahl¬
reicher Angrisfe der Polen und trotz dringender
hilferuse aus den von Korfanky besetzten Gebieten
seine Stellungen nicht weiter vorgetragen in dem
Vertrauen , daß endlich energische Maßnahmen
seitens der interalliierten Kommission gegen Kor-
sauky und seine Banden ergriffen werden . Die
deutsche Regierung muß gegen die gegenwärtigen
Zustände in Oberschlcsiendie schärfste Verwahrung
einlegen. Sie sieht sich genötigt, den immer wieder¬
holten Versuch, den obecschlesischen Selbstschutz auf
gleiche Stufe mit den Insurgenten zu stellen,
energisch zurückzuweisen und zu betonen, daß der
von dem Präsidenten der interalliierten Kommission
beabsichtigte Weg. die Insurgenten durch Verhand¬
lungen zum Abzug mit allen Waffen zu bewegen,
nicht geeignet ist. die Ruhe und Ordnung wieder
herzustellcn. Jeder Erfotg kann allein dadurch ge¬
zeitigt werden, daß mit ernstem Nachdruck durchge-
grissen und Oberschlesien mit allen Kräften von den
Insurgenten gesäubert wird . Geschieht dies nicht,
fo wird die volle und alleinige Verantwortung für
alle Vorkommnisse und ihre Folgen der interalliier¬
ten Kommission und ihrem Präsidenten zur Last
fallen, der die Macht besitzt, durch energische Maß-
nahmen die Befriedigung des Landes in kurzer
Zeit herbeizuführen . Nach dem Friedensverkcag
Artikel 88 ist die interalliierte Kommission ver¬
pflichtet, mit Truppen der alliierten Mächte die
Ordnung aufrecht zu erhalten . . Die deutsche Regie¬
rung hält es nicht mit dem Friedensvertrag ver¬
einbar , wenn die interalliierte Kommission ihre
Machtmittel nicht gegen die Insurgenten zur An-
wendnng bringt . Sie muh daher erneut mit allem
Nachdruck fordern, daß die Bevölkerung Ober-
schlesiens, die nach dem Ergebnis der Abstimmung
bei weitem überwiegend deutsch, ist, endlich überall
und restlos von der Infurgenkenherrschaft befreit
wird.

durch die Christen aus ihren Stellungen vertrieben
würden , drittens die Erniedrigung der heiligen Orte
zu weltlichen Vergnüqunaslokalen . Die Juden soll¬
ten zwar in ihren begründeten Rechten nicht ge¬
schmälert, wohl aber verhindert werden, sich über
die Christen zu erheben. Schließlich gedachte der
Papst anerkennend der Wiederaufnahme der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen dem Vatikan und
Frankreich.

Mitteilungen.
Selbst die Bienen . Im kommenden Herbst sol¬

len ca. 75 000 Bienenvölker in Körben mit dem zu¬
gehörigen Honig an Frankreich und Belgien abge-
liofert werden .' Da die zu erwartenden Preise
keirsswM bock sein worden, so wird die Bienen-
lieferung für die deutschen Imker kein Geschäft,
Ioniern ' ledigiich eine schwere Verpflichtung in der
Erfüllung  des Friedensvertrages sein.

Gegen Luxus und Verschwendung. Die Dres¬
dener Frauenvereine veranstaltete, , eine große
Kundge-bu-n-g gegen den Gebrauch von Luxuswaren,
insbesondere der ausländischen. Die Frauen
■•■nivHen sich weiterhin gegen eine Lebensführung,

die Ueberf.üh vortäuscht, während Deutschland von
schwerer wirtschaftlicher Rot und Sorge bedrängt
sei.

Paris . Die Zollabgabe auf dem
rechten Rhein -u f e r, die entsprechend den
Sanktionen durchgeführt wird , hat im ersten Monat
eine Einnahme von 170 Millionen Franks ergeben.

Frankreich.
dz Paris . 16. Juni . Hovas verzeichnet eine

Zeitungs -Depesche, auf deren polnischen Ur¬
sprung  die Agentur selbst hlnweist, wonach die
Deutschen die Franzosen bei Kosel (Oberschlesicn) an¬
gegriffen haben sollen. Die Franzosen hätten meh-
e-re Tote und Verwundete zu beklagen gehabt. Wei¬
er heißt cs in der Meldung , daß die Deutschen bei

Kotornia einen englischen Sergeanten und einen
englischen Soldaten getötet und mehrere andere
verwundet hätten.

hdz Paris , 16. Juni . Die Heereskom-
Mission der Kammer  beendete gestern die
Beratung des Entwurfs über den künftigen Stand
der Armee. In seinem Bericht führte der Abg.
Oberst Fabry aus , der Ausschuß sei der Ansicht, daß
eine Dienstzeit von 18 Monaten für alle dem
.Heere genügende Efsektivbcstände sichere. Außer-
: em würde der Kriegsminister im Jahre 1925 sich
darüber zu erklären hgben, ob es möglich sei, für
die Jahrcsklosse 1926 und die folgenden Klassen die
Dienstzeit noch weiter zu kürzen. Die Dienstzeit
von 18 Monaten wird mit der Jahresllafse 1922
eingeführl . Fabry kain dann auf die Sicherheit der
Grenze gegenüber Deutschland zu sprechen und
meinte, wenn der Friedensvertrag vollständig aus-
geführt werbe, werde Dcntschland in 15 Jahren
keine ernstlichen Efsektivbcstände Huben, die für den

8S SW. Wßt  iHÄti.
Hochheimer Lokal-Aachrichkerr.
Hochheim. Der Anzeigenteil der heutigen

Nummer bringt das Programm des 75. Jubelfestes
und des 13. Gauturnfestes der hiesigen Turnge¬
meinde. Die Anmeldungen zu dieser Turnschau
sind weiterhin sehr zahlreich eingelaufen, sodaß mit
einer außerordentlich starken Beteiligung zu
rechnen ist. Die Turngemeinde lädt nochmals zu
ihrer Feier herzlich ein und richtet an die Hoch¬
heimer Bewohnerschaft die Bitte , ihre Häuser zu
Ehren der auswärtigen Festgäste zu beflaggen.
(Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß mit Aus¬
nahme von schwarz-weiß-rot alle Fahnen erlaubt
sind.) Di» Bürger unserer Stadt werden den an
sie gerichteten Appell sicherlich nicht unbeachtet
lassen und das ihre zum Gelingen des Festes freudig
beitragen , wie es auch die hiesige Turngemeinde
an Mühen und Kosten nicht hat fehlen lassen, um
ihren Gästen genußreiche Tage zu bieten. Sonntag
früh 6 Uhr findet für die im Kriege gefallenen
Turner Gedächtnis-Gottesdienst statt ; die Mitglie¬
der werden gebeten, denselben zu besuchen. Au
Anlaß des Festes wird Sonntag früh 4.42 ab Rü¬
desheim ein Sonderzug verkehren, der 6.27 hier
eintrifft . Ebenso wird hier abends 7.46 Uhr ein
Gegenmg abgelassen, der 8.13 in Wiesbaden ein¬
trifft und um 9 Uhr von da bis Lorch (Ankunft
10.21 Uhr) weitersährt.

Hochheim. Man schreibt uns : Der Zcntral-
verband der -Landarbeiter hält am 18. ds. Mts .,
a.b-enids 9 -Uhr in Hochhein, a. M . in der Wirtschaft
»r«m Taunus eine autzerordenwch -wich-tt-ge Mit-
elioderuersammlurg ab. Zur Tagesordnung steht:
Der Kamps um die Koalitionsfreiheit . Gegenüber
verschiedenen Maßnahmen gewisser Scharfmacher
soll seitens der organisierten Weinbergsarbeiter
k-rr Stellung genommen Werden. Es wird bestimmt
»vivartet, daß sich sämtliche Weinbergsarbeiter ohne
Ausnahme an dieser Versammlung beteiligen.

* Vergütung für Unkosten des
Steuerabzuges?  Eine Vergütung für die
Unkosten des Steuembzuges -wird in nachstehender

' ' tch I f " " . 'fix¬ier Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände
auf c-ine Eingabe zugeg-a-ngenen Antwort des
Reichsministers der Finanzen in Aussicht gestellt:

Für fc-i-e non den Arbeitgebern zu leistende Arbeit
-ur Durchführung des Steuerabzuges vom Lohn
sind bisher Vergütungen im Gesetz nicht vorgesehen,
"-ie Frage wird voraussichtlich anläßlich der Ver-
'andiungen über den Gesetzentwurf zur verein-
sachten Erhebung der Einkommensteuer vom Lohn
und Gehalt erneut zur Erörterung gelangen."

* V e r ä „ d e r t e V e r z o l l u n g v o n P o st-
a feien.  Das Zollkomitee der Rheinlandkom¬

mission hat in Abänderung der bestehenden Bestim¬
mungen über die Verzollung von Postpaketen wie
wir soeben erfahren , mit Wirkung vom 10. Juni,
sagendes bestimmt: Di « Verzollung von
P o st p a ke t e n an der neuen Rhstnzollgrenze
wird in Zukunft .folgendermaßen gehandhabt : Von
Postpaketen bis zu 5 Kilogramm  wird bei der
Einfuhr in das besetzte Gebiet 2 Mark,  bei der
Ausfuhr 1 Mark Zoll erhoben. Bei Paketen von
5 bis 1» Kilogramm wird bei der Einfuhr in das
besetzte Gebiet 4 Mark , bei der Ausfuhr 2 Mark er¬
hoben Bei Paketen von 10 bis 15 Kilogramm be-
trö "! der Einfuhrzoll 12 Mark , der Ausfuhrzoll 6
Mark, bei Postpaketen von 15 bis 20 Kilogramm
beträgt der Ausfuhrzoll 8 Mark . Durch dieses neue
Zollvvrßchren wird insoweit eine gewisse Erleichte¬
rung eintreten , als die Pakete , ohne Rücksicht auf
ihren Inhalt , nur nach dem Gewicht verzollt wer¬
den, so daß Waren , die bisher einen höheren Zoll
kosteten, nunmehr nach den Einheitssätzen abgefcr-
tigt werden. Auf der andern Seite tritt eine bedeu¬
tende Verteurung für solche Waren ein, die bisher

ohne jeden Zoll über die Rheinzolliuie ein- und
ausge führt worden konnten. Ei» Gewinn der
neuen Regelung (wenn man von einen, Gewinn bei
der ungeheure!, Belastung des rheinischen Wirt¬
schaftslebens durch die Zollgrenze überhaupt spre¬
chen kann) liegt darin , daß eine schnellere Zollab¬
fertigung erreicht wird. Eine Ausnahme von die¬
sen, Einheitstarif machen nur die folgenden Waren,
die in der bisher üblichen Welse verzollt werden
müssen: Edel¬
metall und Gegenstände aus solchen hergestellt, Edel¬
steine, Wertpapiere , Kunstwerke und Kunstgegen-
stünde, Seide oder aus Seide gefertigte Gegenstände,
Tabak, Zigarren und Zigaretten , synthetische Farb¬
stoffe, hygienische und pharmazeutische Erzeugnisse,
Sacharin , Pelze und alle Kürschnerwaren. Elfenbein
»nd Imitationen , Gagat (Pechkohle, Schwarzstein),
optische und Präzisionsinstrumente , Uhren.

dz (16. Juni .) Auch heute ist in dem T , e f -
stand des Markkurses  noch keine Aenderung
eingetreten, wenn auch die Abwärtsbewegung
keine wesentlichen Fortschritte machte. Im Berliner
Devisenverkehr war steigende Tendenz vorherr¬
schend. Die Steigerungen betrugen für Brüssel 5,
London 1, Paris 934, dis Schweiz 7, Spanien 10
Punkte . Amsterdam und Italien hielten sich auf,
dem gestrigen Stand . ' New Mit war etwa '/•  ge¬
bessert. In Zürich notierte die Mark um 5 Punkte
niedriger (850), in Amsterdam war sie unverändert
(436).

Biebrich,  den 17. Juni 1921.
* Gelandet.  Die als vermißt gemeldete

Mathilde Müller aus Ramboch (nicht aus Wies¬
baden) ist am 7. Juni bei Winkel aus dem Rheine
geeändct worden. Es handelt sich uv, die Person,
die am 4. Juni abends m Biebrich in den Rhein
gesprungen ist.

fc. Wiesbaden . Das Militärpolizeigericht Wies¬
baden verurteilte den Wirt der „Stabt Ulm", Lud¬
wig Abel, Oranicnstraßs 62 in Wiesbaden , zu 200
Mark Geldstrafe. Abel hatte an zwei Soldaten der
Besatzungstruppen an, Abend des 21. Mai , an den,
der -blutige Zusammenstoß mit diesen Soldaten und
dem Karl Ott in Wiesbaden -stattfand, Kognak ver¬
abreicht.

.fc. S chö f f e n g e r i cht. Auf dem Richter¬
tisch lag als corpns delicti ein großes Büschel Haare,
das b-c'i einem Mietstreit von -dem 72jährigen Att-
händler A. W. von Wiesbaden einer Mitbe-wohne-
rin ausgerissen worden war . Wegen Körperver-
.ctzuna stand der Alt-Händler vor den Schranken des
Gerichts. Sein Verteidiger bestritt , daß der Büschel
Haare a-us echten Haaren der Frau bestehe. Diese
Behauptung war der Verletzten zu viel: sie setzte
den Hut ab, ließ die langen -Zöpfe falle» und be¬
wies den Richtern die Echtheit ihres Haarwuchses.
Der Beweis war erbracht und das Gericht nahm W.
wegen feines ung-ala-nten Jndiehaa -ref-a-hre-„s in eine
Geldstrafe von einhundert Mark . — Der 21jährige
H. M . -aus Me -b-rich hatte mit seinen beiden 16 und
19 Jahre -alten Schwestern Blutschande getrieben.
Die Schöffen verurteilten ihn zu sechs Monaten
Gefängnis : die ältere Schwester erhielt 2 Monate,
die jünger » erzielte einen Freispruch.

Wiesbaden . Am 31. Mai brachen Diebe in
das Hotel „-Lindenhof" hier ein und stahlen eine
Kassette mit Wertpapieren , Bargeld und Schmuck-
gegenständen im Werte von 80 000 Mark . Die
Diebe konnten jetzt d'ingfcst gemacht werden. Es
sind der 21jährige Arbeiter Willi Gommer aus
Wiesbaden und der vieruiidzwanzig-jährig » T-a-g-
löhner Philipp Neumer aus Dotzheim. Der Chaus-
feur Heinrich Ettingshausen aus Marburg a. d. L.,
der Ns gestohlenen Wertsachen vertreiben Hais,
wurde ebenfalls in Haft genommen.

— Die Sch „ Ifrage i n Wiesbaden.
Wie vom Sla -atssckretär für die besetzten Gebiete
mitgeteilt wird , waren von der Reichsvermögens-
verwaltung Mit dem Oberkomninado der französi-
schrn Rheinarmee Verhandlungen -wegen Freigabe
von Schulen in Wiesbaden ei»ge-leitet worden.
Diese sind inzwischen dadurch zum Abschluß gekom¬
men., daß das Oberkommando die Freigabe von der
Errichtung neuer Kasernen für 2600 Mann und
300 Pferde abhängig gemacht hat. Mit Rücksicht
darauf , daß sieben Schulen mit 132 Klassen -be¬
schlagnahmt sind, und eine Freigabe aller nicht zu
erwarten war , hakte der Reichsschatzm-inister bereits
-früher den- Bau einer Schule zu-gesagt. Die Reichs»
rermägensvcrmalt 'ung steht zurzeit wegen der Bau.
platzsrage mit der Stadtverwaltung in Unterhand¬
lung . (Wsb . Z.)

fc. -Am Donnersi -a-g-Vi-ehwa-rkt sprangen die
Preise -auf der ganzen Linie 50 bis 100 Mark pro
100 Pfund Lebendgewicht in die Höhe. . In Schwei¬
nen und Kleinvieh wurde der Auftrieb geräumt,
Großvieh ließ einen Ueberstand zurück.

Rüdesheim . Der Rheingaukreis hat das von
ihm ausgc-gebe-ne Notgeld zum 31. August ds. Js
aufs,«kündigt. Besitzer dieses Geldes werden hier¬
auf ' aufmerksam -gemacht. Die Einlösung erfolgt
bis zum vorgedachten Zeitpunkt durch die Kreiskom-
yiunalk-affe in Rüdesheim und sämtlich» GemeinÄe-
tassen des Rheu .Aäutreifes. Nach dem 31. August

pl921 ist dcr Anspruch aus Einlösung verfallen.
Frankfurt . An der Eschenheimer Anlage lir

ein achijähriger Junge namens Karl Eugen Dänüg
beim Spieren gegen -ein Postauto . Die Räder gin¬
gen 'über den Hals und der Tod trat auf der Stelle
ein.

— (Ein heiteres Stück  che n ereignete
sich vor der hiesigen Strafkammer . Ms dort ein
junger Mann , der als Aogetla-gter von auswärts
erschiene,! war , zu 6 Monaten verurteilt , dabei aber
bedingt begnadigt wurde , trat er „ach der Verhand¬
lung an den Richtertisch und fragte naiv, ob man
ihm' nicht die Fahrt nach Franlsurt und zurück go-
riebtsfeitig vergüten wolle. „Sonst nichts?" er¬
widerte der Vorsitzende und fügte ironisch hinzu:
„Sie bekommen auch noch 2 Pfund Kirschen dazu."

wc Camberg. Die Feier des 100jährigen Be
ftehens des hiesigen Taubstummen -Jnstituts ist un¬
ter Teilnahme der gesamten Bürgerschaft und vieler
ehemaliger Zöglinge in allen Teilen recht erhebend
verlaufen . Ein ehemaliger Anstaltszögling Remy-
Wiesbade» stiftete als Grundstock für ein Taub-
stummen-Heim 600 M ., ein Betrag , der selben Tages
noch durch weitere Spenden auf 1000 Mark gebracht
werden konnte.

Kudler in dcr Bprufungsinstand zu 300 Mark vo>,
der Strafkammer verurteilt.

Limburg. Vertreter des Allgemeinen Lehrer-
verelns und des Nassauischen Pfarrvereins erklär¬
ten hier in einer Versammlung, daß die Erhaltung
der bestehenden nassauischen simultanen Bolksschvb
Verhältnisse, wie sie durch die -altnassauische Gesetz¬
gebung begründet und später -fortgebildet worden
seien, das .gemeinsame Ziel beider Organisationen
bilde. Die übrig -eo Berufsgenossen und die Oeffen-
lichkcit werden .gebeten, dieses gemeinsame Ziel t-at-
krästig fördern zu helfen. Die einheitliche nassauische
Volksschule sei ein le-be-ndiger Ausdruck der nationa¬
len Vo!lseinhc-it.

Bad Ems . Der Kreistag des U-nterl-a-hnkrSiseS
hat für vi« Wiederinb-etricbsetzung der Nassauischen
Kleinbahn einen Zuschuß- von 17 000 Mark aus die
Dauer von drei Jahren bewilligt. Ferner wurde
der Kreisausfchuß ermächtigt, den Plan einer
Gelbach-Talsperre durch das staatliche Talsperrawt
nachprüfen zu lassen, sowie die Verhandlungen
wegen des Ausbaues dcr Usberkandzentrals der
Mainkrastwerke A.-G. in Höchst zu Ende zu führen.

fp Dillenburg . Aus der Grube Hwnzenbach
kamen anr Drenstag die beiden Härrer Richard Hart-
nillny. und Friedrich August Roh durch absttirzende
Gesteinsmasseii zu Tode.

Iliainz . Die 40jähr'ige Ehefrau des Landwirts
Jakob Loos 4. in Gunkersblum war der sahrlässigen
Tötung ihres neugeborenen Kindes angeklagt. Die
Angekiagte will sich, -wie sie jetzt vor der Strafkam¬
mer angibt , nachdem das Kind ihr von der .Heb-
amm-e ins Bett gelegt wurde , auf die Seite mit dem
Rücken gegen das Kind gelegt haben, und eingc-
schlafen sein. Am andern Morgen war das Kind
tot. Die Leute -sind in guten Vermögen-sverhält-
nissen, -es war das sechste Kind. Das Gericht sprach
die Angeklagte frei und legte die Kosten der Staats¬
kasse zur Last.

fd Mainz . Am Sonntag wurde in den Rau¬
men des Gutenbergmuseums in Mainz eine gra¬
phische Ausstellung eröffnet. Veranstalter sind die
Ortsgruppen Frankfurt a. M ., Offenbach a. M.,
Nauheim und Mainz des Bundes deutscher Ge¬
brauchsgraphiker.

Bingen . Am Samstag abend wurde Dr . Bau¬
meister, pr-akt. Arzt von Sprendlingen zu einem
Patrer .ten nach St . Johann -gerufen. Auf der Rück¬
fahrt kam «r auf der st-ei.'e-n Chaussee in der Dunkel¬
heit mit seinem Fahrrad durcb das Anfahren von

fd Irankfurk . Hier wurde in den dem Kauf¬
mann Karl von Spiegel gehörigen Geschäftsräumen
eins Fals -chmzün zer w er kstatt  ausgehobe,^
in der falsche Tausendmarkscheine zur Herstellung
gekommen waren . Schon kürzlich erhielt ein
Bäckermeister von diesem „Herrn von Spiegel " einen
Tausend,,larkschein, der sich als gefälscht heraus¬
stellte. Bei der Verhaftung des Spiegel fand man

drei ihm entasg-c-r -kommenden Personen so unglück¬
lich zu Fall , daß der Tod au - der -Stelle eintrat.

Alsheim (Rheinhesien). Der Landwirt Michael
Sperling zu Alsheim halt » es unterlassen, ein muste-
run-gspfiichtiges Pferd der französischen Pferd «'
Musterungskommission vorzuführen , weil er sein in
gutem Zustand bsfind-liches Pferd nicht den, Risiko
eines Uvglücksfall-es aussetzsn- wallte . Wegen dieser
Tat wurde der Landwirt vom MiNtärpolizo'vgericht
zu Mainz in eine -Geldstrafe -von 500 Mk. ge¬
nommen.

Kreuznach. Zwischen Arbeiigebern -und Arbeu-
nahmern in, Wc-inbau ist ein neuer abbau.cnder
Löhntarif zustande gekommen. lieber 18 Jahre alte
Zlrbeiter erhallen nur noch 3.50 Wk. die Stunde;
für weibliche Arbeiter bestehen entsprechende Ab¬
stufungen.

NWWk§.
Vrozeß Hökz.

Berlin , 15. Juni . J -m Prozeß -gegen
H ö l z kam es zu einem Zwi-schenfall bei der Ver¬
nehmung des Zitzarrenhändlers Beyer aus Helbra,
der -gestern bekundete, daß der Angeklagte auf >h"
und feine Frau -geschossen hätte. Als der Wer-
teibiger Justizrat Broh dem Zeugen vorhielt, da¬
rr den Kommandeur dcr Schutzpolizei in der Rach'
bars!ad: gebeten habe, ihm einige Mann mitzuge-ben
mit den Worten , er werde 5)ölz in kurzer Zeit er-
ledigsn und daraus folgert, datz^ Beyer geplaiü
hätte, Holz zu ermorden, erleidet Beyer einen
anfall und will auf den Angetingten losgehen. ®r
wird von den Beamten der Schutzpollzei zurück
-gehällen, weint und fchinipst und muh schließlich
aus dem Saal gebracht -werden. Die Verteidiget
bezeichnenB-eye-r -auf d-tesen Auftritt hin aL Psyckch'
path-en, der keine Glaubwürdigkeit verdiene. M
Beyer wieder im Saale erscheint, gerät Holz in d>c
höchste Erregung -und protestiert, d-aß er, der selber
eine harte Kindheit hatte, auf Kistd-er hätte schießt
-wollen. Er rezitiert ein Gedicht und -ist dem Wer¬
nen nähe. Staatsanwältsch -aftsr -at Jäger erklärt, et
-werde in -Angaben Beyers als Belaüungsm -ateria-
gegen Hölz nicht verwenden.

Im Prozeß Holz wurde die Bemeisaufnahnü
fortgesetzt. Es wurden verschiedene Zeugen- ver-
nonvmen, die hauptsächlich über die Erpressungen-
Brandstift,mgen und Todesdrohungen aussa ĝt-en-
die Holz in ' Eisleben und Helbra verübte. Hott
verhielt sich dabci sehr gl-eich-giltt-g, z-u-weilen ant¬
wortete er in der ihm eignen zynische» Weise.

Opladen. Das Finanzamt ' teilt mit, -daß dl«
bisherigen Nachprüfungen der E in komm«  ^
st e u e r e r kI ä r u n g, ergeben haben, daß trog
aller Warnungen und trotz -der Höhe der Steua «-
strafen viele Steuerpflichti-g-e fortfahren , ihre Er¬
klärungen bewußt unrichtig abzugeben . Das LaN-
desfin-anzamt Düsseldorf habe die ihm unterstem-«'
Finanzämter angewiesen, gegen Schieber , Wuchere
und Steu -erhinterzi-cher mit -allem Nachdruck oorzu-
-gehen. Als Erfolg der verstärkten Bekämpfung d«-
Steu -erhinterz-iehung-Ln seien itr, Bezirk des LanÄsS-
finanzamtes Tüssc.dorf im letzten Jahr über *
Millionen Mark Nachsteuern und Geldstrafen 3"
-verzeichnen gewesen-. Das Finanzamt bittet
Bürger , sämtlich zur Ehrlichkeit zuvückzukchren«n_
die Behörden -in ihrem Böstreb-en auf Erreichang
einer gleichmäßiger, Beste-uru-ng zu unterstütz«»-
Nur dann sei Deutschla-nd in der Lage, -die ihm aus-
erlegten -großen Lasten zu tragen.

Der bc-skrasle Eiilscsiclrmgskünstler. Ein
Zellengefängnis zu Siegbürg untergebracht«-
Schlossergeselle aus Sachsen meldete sich eines T-a
ges krank und muhte ins Krankenhaus gebroo-
werden. Da man befürchtete, -daß der gerieben
Bursche die Gelegenheit zum Entweichen benutz«»
würde, fesselte man ihn an Händen und Füßen all
Bett . Trotzdem gelang ihm die Flucht, wurde ob«
später wieder oufgegrlfsen und ins Gefängnis zu¬
rückgebracht. Wie ihm das gelungen ist, erzählte «

nern *. «« l)U| -uua m> - am 'Donnerstag am Siegener Schöffengericht . J
40 falsche Scheine bei ihm. Der Umsatz mit diesen -hatte aus dem Krankenhaus einer in Köln wohne'
Falschscheinen soll außerordentlich groß gewesen
sein — man rechnet bis jetzt mit 7 Millionen Mark
— und die Verbreitung erstreckte sich hauptsächlich
auf Polen und Berlin . Einem weiteren Mittäter
ist man bereits auf der Spur.

fd Wegen Kettenhandels mit Lebensmitteln
aller Art wurde» der Kaufmann Johann Schmitt
zu 5000 Mk. Geldstrase, der Kaufmann Albert Gott¬
mann zu -3000 Mark und der Kaufmann Karl

den Frau , bei der er srllhcr wohnte, geschrieben,
läge krank darnieder und es würde ihn f̂reuen, w«»^
sie ihn einmal besuchte. Gleichzeitig bat er,
Drahtschere mitzubringen , die er dringend benotG '
Die ahnungslose Frau brachte auch die gewünsoll
Schere, die dcr „51ranke" geschickt zu verberge
wußte , bis er eines Tages trotz der Ueberwoch," '»
auf und davon war . Dieses Kunststückchen brach
ihm 3 Wochen Gefängnis ein.



„Ehrender " Nachruf für ein LevensnMelamk. siebt, könnte zu, der Annahme versucht sein, ganz
Die Lebensinittelhändler , Bäcker und Metzger wid- Deutschland sei mit Kinos überzogen. In B. irk
»>en dem jetzt entschlafenen Lebensmittelaint fol¬
genden „tiefempfunden" Nachruf : „Wen Freunden,
verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß am vergangenen Samstag das Städtische
Lebensmittelamt mit seinem Persona ! und Leiter
ohs Zeitliche gesegnet Hab Wir verlieren hiermit
«■ine, Einrichtung, der wir alle besonderen Dank
schuldig sind, denn nur durch deren gütige Nachsicht
ch Bezug auf die Durchlöcherung des-Systems sind
die Bewohner der Stadt den, sicheren -Huntzertode
entronnen. Alle Bürger und Bürgerinnen , die sich

enlblösten Hauptes in den geheiligten Räumen
dem Thron des allmächtigten Amtes nähern durften.
Werden mit --uns eins sein, daß wir ihm und seinen
Mitarbeitern ein ehrendes-Andenken für alle Zei¬
len- bawa-hron werden." So geschehen in der thü¬
ringischen Stadt Sonneberg.

Geheimpersonalakken. Vor einiger Zeit er¬
regte es lebhafte Erregung in den beteiligten Krei¬
sen, als ein Oberschulrat des Berliner Provinzial-
ichulkollegiumsbei der Revision einer höheren Leh,r-
nnstalt in Schöneberg  versehentlich in einer
Klasse sein Notizbuch liegen ließ, in dem recht un¬
freundliche Bemerkungen über einzelne Lehrer der
Anstalt standen. Das Kollegium, sowie die Stan¬
desvertretung der Schöneberger Oberlehrer erhoben
entschiedenen Protest gegen das Verfahren des
Dberschulrats, der sich daraufhin genötigt sah, die
Aufficht über die höheren Schulen Schönebergs, so¬
weit diese ihm unterstellt waren , aufzugeben.

Ein Menschenfreund. In der Berliner Kaiserin-
Augusta-Allee erregte kürzlich ein Mann berechtig¬
tes Aufsehen, der mit vollen Händen Geldscheine an
Erwachsene und Kinder verteilte, Ta im allge¬
meinen jetzt niemand sein Geld so leicht verdient,
Um es auf' die Straße zu werfen, sah sich die Polizei
den Spider etwa näher an und fragte ihn nach
Aam' und Ski . Er legitimierte sich als Kraftwagen-
ffihrer Julius M, aus Charlottenburg und gab an,
36 00N Mark in der Lotterie gewonnen zu haben.

Sächsische Gemütlichkeit. In Gundorf — so
erzählte ein Mitarbeiter des Leipziger „Drachen"

hätte ich die Außenbahn bestiegen. Ich stehe auf
der Hinteren Plattform , die Menschenmasse quetscht
Mich in eine Ecke. In Leutzsch hält der Wagen.
Ter Schaffner ist fertig mit Knipsen und klingelt
uh. Der Wagen rührt sich nicht vom Flecke. Jetzt
wird der Schaffner ungeduldig, zieht heftig ain
Klingelstrang und - beugt sich sodann zum Perron
hinaus . Das Antlitz des Schaffners überzieht sich
wit Lächeln. Der Wagen rollt endlich• weiter.
"Was war 's ?" Der Schaffner gibt die Erklärung
«b: „Msi Gollehje iss eengj. Läßt enne Frau
ubfchdoi'jn, mell dehr ihr Giecnr emmeahl mußte.
Au isse middr druff ."

Unrasierte Gesichter gab es am Sonytaa viele
in Köln.  Die Entscheidung über die Einführung
der vollständigen Sonntagsruhe war etwas plötzlich
gekommen. An manchem geschlossenen Friseurge¬
schäft sah man Verschönerunqsbedürftige stehen, die
über keinen Einlaß fanden. In einigen Kabinetten
wurde die Kundschaft doch bedient, da die amtliche
Bekanntmachung des Regierungspräsidenten noch
Nicht erschienen war . Dann erfuhr man , daß auf
°us Friseurgeschäft im Hauptbahnhof die Bestim¬
mung über die vollständige Sonntagsruhe leine
Anwendung findet und es begann eine Völkerwan¬
derung zum Bahnhofsfriseur . Um zu diesem zu ge-
Wgen , hatte man erst eine Bahnsteigkarte zu 50
Pfennig zu lösen und dann fand man die Räume
uberfüllt.

Düsseldorf. Auf dem gesamten Straßenver-
'chrsnetz im Bereich des Brückenkopfes Düsseldorf ist
der Warenverkehr beim Ein - und Ausgang durch
d>e Zollzonc durch eine Verfügung des militärischen
-Befehlshabers in der Zeit von 7 Uhr abends bis t
uhr morgens verboten worden. Ms gesetzliche
Zollstraßen gelten alle Hauptlandstraßen . Aus
«»deren Wegen ist der Warenverkehr verboten und
Ûird als Schmuggel bestraft. (Köln. Ztg .)

Die Laune eines Blitzes. Einen wahrhaft
Mephistophelischen- Spaß machte sich dieser Tage ein
Blitzstrahl, der bei -einem schweren Gewitter in dem
«stfriesischen Küstendorfe Borsfum Las Wohnhaus
°>»es EiseNba-hnschnssners traf . Der Blitz schlug
Zunächst mit dröhnendem Gepolter den Schornstein
des Hauses in Trümmer , zersplitterte mit Vehemenz
den Dachfirst und fuhr durch die aus solcherlei Art
geschaffene Ocffmmg hinunter ins Wohnzimmer des
Beamten. Dort sprang der unheimliche, höllische
«unke durch die Scheibe des Glasschr-ank-es mitten
M die Pv-rzellonherrlichkeiton der Hausfrau hinein.
MN Nu waren Teiler, Tassen und anderes Geschirr
wie von unsichtbarer Hand kurz und klein geschla-
«en. Damit nicht genug, , fuhr der Blitz aus dem
Scherbenhaufen wieder heraus und zischend direkt
>n das blanke Zifferblatt des Regulators hinein,
Mfen Uhrwerk er augenblicklich zerstörte. Nachdem
«r also sein Mütchen gekühlt hatte, entschwand der
feurige Rüpel lautlos durchs Fenster , die fchrecker-
narrteu Hausbewohner in muffigem Schwefeldunst
SuvUcklassend. - r ,

fb. Was sind 226 Milliarden? So sehr wir
UNS nachgerade an das Spiel mit zehnstelligen
Gahlen gewöhnt haben, so mangelt es doch nocĥ an
«Ur-er Anschauu-ng der vorgesdellten Werte. Wir
Müssen nach Vergleichspunkten suchen. Wenn m
Bsu-tschland ein unerschöpsliches Goldlager entdeckr
wurde lind das Reich daran -glnge, die geforderten
^26 Milliarden in Zwanzigmarkstücken auszn-
^ögon (vorausgesetzt, daß das Gold sei« » jetzigen
Werk behält) so ergäbe sich folgendes Bild : .. um
!» zwei Jahren die nötige Anzahl von Goldstücken
h°rzustellen, müßten 1300 Prägemaschinen aufge-
steltt werden und jede in der Minute 30 Stuck lie-
Wrn. Tausend Bcanite wären zwei Jahre Tag sur
Tag beschäftigt, um die Münzen zu zahlen und zu
rollen. Zwei Daihre müßten tagtäglich 15 oder
»Endlich 2 vollgepnckte Eisenbahngü'terwagen die
Awlliizigmarkistücllfabrik verlassen. Eine Landstraße
»vn elf Meter Breite könnte man von Berlin nach
Frankfurt a. M. mit diesen Goldstücken pflastern.
Delikt man sich Gol-d massiv in Form einer Saute
°°n einem Meter Durchmesser, so würde die Saute
last 6000 Meter hach werden.

Humor in ernster Zeit. Das Bürgermeisteramt
Blasien erhielt dieser Tage van einem Schremer-

weister des Ortes eine Rechnung folgenden Jnhal-
„Für Reparieren des seit 25 Jahren wackligen

Dtirqormcisterstuhles 25 Mark ." — Der jetzige neu-
bewühlte Bürgermeister machte unter dieser Recy-
bu»g die Bemerkuna : „Daß der Bürgermeisterstuhl
Zcht mehr wackelt,' wird bestätigt, gcz. Mutter.
Bürgermeister. , . „
, Inner. Der Friseurlehrling Hoffmann von hier
"f»ahm sich einem Handwerksmeister gegenüber au
Alener Straße rüpelbaft , worauf dieser dem S). eins
Ersetzte. Dadurch fühlte sich das junge Bürschchen
n artig beleidigt, daß er sich Revolver und Muni-
T°» beschaffte und dem Handwerksmeister eine —
Mrderung zum Duell (!) übersandte. Bevor aber
S?s Bürschchen Unheil anrichten konnte, nahm ihm
rj? Polizei Waffe und Munition ab. Der Held

Gelegenheit haben, vor
"^hre miedet rcinzumaschen".
st. . Wieviel Kinos gibt es in Deutschland? Wer

w in den großen Städten die zahlreichen Kinos

lichkeit ist es aber noch, nicht ganz so schlimm,
Deutschland hat „erst" 3736 Kinos in 2104 Orten.
Es gibt sogar 30 Städte mit mehr als 10 000 Ein¬
wohnern, die sich noch ohne Kino behelfen müssen.
Dagegen haben von Orten mit weniger als 10 000
Einwohnern bereits 1219 ein Kino.

Die „Arühuhr " der Vögel. Bei der Beobach¬
tung , wer von den Bügeln am frühesten sein Mor¬
genlied singt, hat man die Entdeckung gemacht, daß
der Fink die „Frühuhr " aller Vögel ist. Er fängt
im Sommer schon gegen 1 Uhr nachts zu singen an.
Dann kommt die Grasmücke, die sich zwischen 2 und
3 Uhr hören läßt . Die schwarze Amsel flötet ihre
Tagesbegrüßpng zwischen3 und 4 Uhr. Der faulste
unter den Frützsüngcrn ist der Sperling , der erst
gegen fünf Uhr sein Gezwitscher vernehmen läßt.

Allerlei Weisheit. Die .Herstellung des Lum-
penpapieres ist eine chinesische Erfindung , sie
stammt aus dem Jahre 100 n. Ehr . — Bis zum
Jahre 1769 war cs. in ganz Paris verboten, Kohle
zu feuern. — In England verbraucht man, auf den
^opf der Bevölkerung berechnet, fast siebenmal
mehr Gas als in Deutschland. — Die größte Kaffee-
plantage der Welt befindet sich im Staate Sao
Paulo in Brasilien. Sie ist 135 000 Hektar groß
und mit 8 Millionen Kasfeebäumen bepflanzt. —
Der Sultan von Jahore ist ein direkter Nachkomme
Alexanders des Großen. — Es gibt eine Pflanze,
kle „Langsdorfs«", welche soviel Wachs enthält , daß
inan sie ohne weiteres anbrennsn und als Kerze
benutzen kann. — Auf der ganzen Welt gibt es
gegen 11 Millionen Juden . — Das schwerste in
Europa verkommende Holz ist der Luchsbaum . —
Die Männer haben im Durchschnitt einen doppelt
so feinen Geruchssinn wie die Frauen . — In der
Schweiz befinden sich nur noch gegen 5000 Gemsen.
— In den letzten 20 Jahren stieg die Zahl der
Mischehen zwischen Evangelischen und Katholiken
um das Doppelte.

Breslau . Die Burg Kyn im Schlesiertal wurde
in der Nacht zum 14. Juni von Einbrechern heim-
qesuä' t. Es wurden drei französische Gobelins aus
dem 17. Jahrhundert , sodann inehrere Flinten und
Offiziersdeqen aus dem Siebenjährigen Kriege ge¬
raubt Auf die Wiedererlangung der gestohlenen
Gegenstände winde eine Belohnung von zehntausend
Mark ausgesetzt.

Lin 'betrügerischer Dankdirektor. In Wien
wurde der Bankdirektor Rudolf Müller verhaftet.
Die Untersuchung hat ergeben, daß Müller große
Betrügereien begangen hat. Die Passiven des
Bankhauses Müller betragen nicht weniger als 30
Millionen Mark.

«MN« Mit.
mit

RMS » « .
fp. Erbach (Odenwald). In dem Abendzug von

Hanau entdeckte man auf der Station Kailbach in
einem Bremserhäuschen vier bewaffnete Bahn-
räuber . Als man zu ihrer Festnahme schreit-Ln
wollte, flohen) die Räuber in den nahen Wald und
beschossen von hier aus ihre unbewaffneten Ver¬
folger. Die Räuber entkamen in der Dunkelheit.

Aschafsenburg. Der verheiratete Poslaush elfer
Joses Wagner wurde Dienstag abend in der Oester-
reicherstraße Nr . 15 im Hausflur in einer
tot ausgefunden. Als Täter wurde der 10 Hahre
alte Äes Ermordeten verlhâ e't, der GTiQciib,
der Vater fei in sehr großer Erregung nach Hanst
gekommen und habe mit -einem Kuchenmesser Mut¬
ier und Kinder bedroht. Darauf habe er surft Re-
volvcrschüsse auf den Vater abgegeben

fp Ludwigshasen. Die Verkäuferin Frau
Schlegel vom hiesigen Konsumverein hat das ihr
geschenkte Vertrauen zu ausgedehnten Diebstählen
von Wolle, Strümpfen und Garn mißbraucht. Die
gestohlenen Waren verkaufte der Ehemann im
Hausierhandel weiter. Eine Haussuchung bei dem
Ehepaar förderte noch Waren für 25 000 Mark zu
tage. Das „Sparguthaben " sowie die sehr kostbare
Wohnungseinrichtung im Gesamtwert von nahezu
100 000 Mark wurden beschlagnahmt.

Bürstadt . Ein 25jöhriger junger Mann von
hier war mit dem Fahrrad zur Badestelle geeilt und
ging in erhitztem Zustande ins Wasser. Hier er-
litt er einen tödlichen HeWchlag. (Mag znr
nung dienen!) , ^ ^ m  n.

Ein siebenfacher Doktor. Die Land wirtschaft¬
liche Hochschule Berlin verlieh dem Generaldirektor
der Bayerjchen Farbenfabrilen , Herrn Geh .-Rat
Prof . Dr. D u.i s b e r g die Würde eines Ehren¬
doktors der Landwirtschaft. Duisberg ist
nunmehr siebenfacher Doktor. , .

Recklinghausen. In ücr Ortschaft Lippe bei
Mart hat ein 15 Jahre alter Bursche seinen b5
Jahre alten Vater  aus dem Hinterhalt mit einem
Jagdgewehr e r scho ss e n. Rach der Tat nahm
der ungeratene Bursche in aller blühe seine M :.-
tagsmahlzeit ein. Dann flüchtete -er. O/'e Polizei
umstellte ihn aber abends im Walde und nahm ihn
'est

' Berlin . Entsprechend dem Ergebnis der Ur-
abstiinmung sind am Mittwoch auf achtzelm Gütern
der 'Stabt Berlin 4000 Arbeiter in den Streit ge¬
treten. Notstandsarbc -iten- werden ausgestihrt , da¬
gegen' stockt die Heuernte und die Bcarbeirnng der

^ ^^ DeAin. Bei der Morgenarbeit in Karlshorst
siiirzte der Jockey Miihan beim Nehmen eines Hm-
derinsses vom Pferde . Er wurde gegen einen Baum
geschleudertund blieb mit einem Schäoelgenickbruch

In Hamburg explodierte rn der Fabrik ,
Josef Hoitermann , Wilhelmsburg ein zilr Teerfa-bn-
iation gehöriger Riesentank -mit geremugtem Benzol.
Ein Arbeiter wurde hierbei getötet.

Rosa Luxemburg und Katharina II . In -Sim-
feropol in der Krirn wurde das Denkmal der Zarin
Katharina II . von den -Bolschechisten umgesturzt
und durch ein Denkmal von Rosa Luxemburg ersetzt-

dz Saarbrücken, 16. Juni . Auf der Grube
Jtzenplitz bei Neunkirchen ereignete sich gestern am
päten Nachmittag eine Schlagwetterexplosion. Bis

Uhr abends waren zwei Tote geborgen. Etwa
drei Leute wurden verletzt, zum Teil schwer. Ein
zeiheiten fehlen noch.

dz Hamburg . 16. Juni . Die Bürgerschaft hat
auf Antrag sämtlicher Parteien , mit Ausnahme der
Kommunisten, beschlossen, eine Million zur Linde¬
rung der Rot in Oberschlesien zu spenden.

'fp . Andernach. Ein Einwohner aus
wurde vom amerikanischen Feldgericht zu
Jahr Gefängnis und 10 000 Mark Gelüstrase verur
(m  weil er sich im Besitz von amerikanischen

b.n, UnMck » f b«
®n,bt aijmplu] frjobrctl loir »°ch, °»!> '« »»>
schlagende Wetter zurückzufuhren ist.

Großstairtsumps. In einer Woche nahmen
i„ KAn deutscheZ  englische Polizisten be geme.n-

-streifen 495 Umhertreibende fest- Unter
L fen befanden sich nicht weniger als 190 Dirnen
mallch aeaen die Polizelvorschristen vergangen
ftnttln Zur Eindämmung des nächtlichen Straßen-
univesens sollen in Zukunft wöchentlich viermal
abendliche Streifen veranstaltet werden
^ ' "Euskirchen. T-ashiM ^ ^ 'zam̂ bestrafte

dem Richter seine

Ralhenau über seme Begegnung
Loucheur.

Berlin,  17 . Juni . Im Reichswirtschaftsrat
erklärte Minister Rathenau über seine Wiesbadener
Zusammenkunft mit Loucheur: Es war eine ent¬
schlossene-und sta-atsmännische Tat des französischen
Ministers , daß er sich entschlossen, »ach Wiesbaden
zu gehen. Die Verhandlungen -haben 2 Tage gedauert.
Sie sind in vollkommenen Formen geführt worden.
Auf beiden Seiten hat man mit voller Loyalität die
SchwiLrigkeiten anerkannt, die auf der Seite des
Gegenvaitners bestanden. Wir traten allein ein¬
ander gegenüber, -wie zwei Geschüstsleuteoder Tech¬
niker. Auch der Dolmetscher, den eine Pressenotiz
mir zugestellt hat, um mich zu schützen, ist nicht zu¬
gegen gewesen. Lei den Verhandlungen habe ich
die volle Objektivität empfunden, mit der Herr Lou¬
cheur -dir Interessen seines Landes vertrat . Ich habe
mich gefreut, einem Mann zu begegnen, der ebenso
wie ich die Absicht hat, die großen Fragen ohne
Leidenschaft und Voreingenommenheit zu behan¬
deln-, der allerdings genau 'weiß, -wie groß und .weit¬
gehend die Rechte, die fein Land uns gegenüber
be-sitzt und -der nicht die Absicht hat, -von diesen Rech¬
ten etwas aufzuge-ben. Wir dürfen nicht vergessen,
daß man die Rechnung nicht ohne den Wirt machen
kann. Wir können nicht einseitig Frankreich auf-
bauon, ohne daß Frankreich es will und ohne daß
Frankreich den Vorschlägen zusiimmt, die wir ihm
machen. Ich hoffe aber, daß diese Begegnung, die
die erste im engsten Kreise seit Beginn des Krieges
qowese» ist, zur Fortsetzung der Beziehungen füh¬
re,i wird und damit -auch zur Sluffindung der
Lösung. Gelingt es uns, die Lösung zu -finden und
die Lasten des Ultimatums für -uns einigermaßen
tragbar zu machen, -daß wir sie in Sach- und Ar-
beitsle-istungen verwandeln , so liegt nicht mehr
allein -eine Wirischaftsauisgabe der Konkurren-ti-al-
'wirtschast und Geschästswirtschaftvor, sondern dann
liegt zum ersten Male eine Slusgabe der großen
Rationalwirtschaft vor und diese Ausgabe kann
dann gelöst werden, wenn die Kreise, die sie ver¬
treten , meine Herren, und wenn Sie selbst ent-
chlossen sind, in nationalem Sinne daran mitzu-

arbeiten.

Oberschlesren-
dz Berlin , 17. Juni . Nach einer Meldung der

Vossischen Zeitung " aus Breslau scheint eine Eini¬
gung zwischen dcm 12er-Ausschuß der deutschen
Parteien in Oberschlesien und der interalliierten
Kommission gesichert zu sein. Die Engländer scnd
in Zalenee, einer Vorstadt von Kattowitz, einge-
räett.  Durch .das englische Vorrücken ist auch die
Gegend vor LubUmi; befreit worden. — Eine Ab¬
ordnung des 12er-Ausschujses hat sich nach Berlin
begeben, um ein Einvernehmen mit der Reichsre-
.gierung zu erzielen.

Fahr
einem

. - ü-mmnimni Franz Hvfsümmer IN Erp , E
Mäits üT d°r lAetreid-ehandlung Ew. Hof ümm-er

n vorsätzlich versuchter Umsotzsteuerhmterzw-
bung mft einer Geldstrafe von 195 981 Mark und
&en  mAin Auf ^dem Florentin Kästner-Schacht
in Reinsdorf bei Zwickau stürzte gestern der „B
K " nifolqe ein mit 12 Bergleuten besetzter Forder.
stubl 500 Meter ties in den Schachts Von den Ber-
unqlückten waren 10 sofort tot, zwei erlagen spater
ihren Verletzungen.

Blüttermeldungen aus Oppeln zufolge befinden
ich in dem polnischen Jnternierungs-
-a g e r in Neuberun 2 0 0 0 Deut  j che im Alter
von 16 bis 70 Jahren , die aus allen Teilen Ober-
chlefiens dorthin verschleppt worden sind. Die In¬

ternierten sind vollkommen nusgeraubt und zum
größten Teil ohne Kleidung und Schuhwerk. Die
Verpflegung in dem Lager ist unzureichend und
chlecht. Die sanitären Einrichtungen sprechen

allem menschlichen Empfinden Hohn. Im Inter¬
nierungslager bei Zaborze ist der Typhus ausge¬
brochen. Auch leiden die Gefangenen an Krätze und
Ruhr . .

Die von polnischer Seite verbreitete Meldung,
daß polnische Arbeiter in Westfalen
nach der Abstimmung in Oberschlesien schlecht be¬
handelt und ausgewiesen worden seien, wird von
den zuständigen deutschen Stellen ^ als Erfindung
bezeichnet. Kein einziger Pole sei aus Westsaten
ausgewiesen worden. Auch von Mißhandlungen
der in Westfalen ansässigen Polen könne keine oiede
ein. „

dz Berlin . 17. Juni . In der Berliner
Stadtverordnetenversammlung  kam
es gestern bei der Neubenennung von Straßen und
Plätzen, als scharfe Worte gegen big Hohenzollorn
gebraucht wurden, zwischen Kommunisten und Un¬
abhängigen einerseits und Mitgliedern der Deutschen
Volkspartei andererseits zu großen Lärmszenen, so-
daß der Stadtverordnetenvorsteher schließlich die
Versammlung schließen mußte.

dz Berlin . 17. Juni . Blättermeldungen zu¬
folge schnitt .en  auf dem herzoglichen Schloß
Wörlitz bei Dessau Einbrecher mehrere wert¬
volle  O r lg  i n a lge  m ül  d e aus den Rahmen
und -entkamen -unerkannt.

tttzle MAA.
dz Mainz . 17. Juni . Der Tagelöhner Philipp

M-arschall 2 aus Groß-Win-ternheim, -der im Apnl
vor Js . seine Frau vergisiete und des-hacb vom
hiesigen Schwurgericht zum Tode verurteilt wurde,
ist vom hessischen Ministerium zu lebenslänglicher
Zuchthausstrafe -begnadigt worden.

h-dz Baris , 17. Juni . Im „Matm bespricht
Oberst Girod den Plan , das von Deutschland kürz¬
lich ausge-lickferteI e p p e l i n l u -f t sch>f f fiir den
regelmäßigen LustL-ienstverkehr zwischen Mar¬
seille u n d Algier  zu verweiiden. Die Fahrt
würde je nach Windstärke acht -bis zehn Stunden
dauern-. W-enu keine bürokratischen Behin-derun-gen
dem Plane entgegengesetzt würden , wurde -der
Dienst bereits in einem Mona-t ausgenommen wer¬
den können. , . „

-dz Paris , 17. Juni . Nach einer Meldung des
„Petit Parisien " aus Toulon sind von den 30 ehe¬
maligen' deutschen Unterseebooten-, die dort statio¬
niert sind, sechs versenkt worden, 11 hat die fran¬
zösische Regierung in den Dienst -ihrer Marine über¬
nommen und umgeb-aut, 13 weiiere 'sollen ebenfalls
vernichtet werden.

hdz Lille, 17. Juni . Das Zivilgericht von
Valenelennes -wies den Antrag des Prinzen von
-Cray auf . Anerkennung seiner Eigenschaft als fran¬
zösischer Staatsbürger ab. Der Prinz hatte wah¬

rend des Krieges gegen Frankreich gekämpft,
'machte aber fein« französische St -aatsangchörigkeit
jetzt geltend, -um — wie eilt Ha-vasbencht sagt —
in den Besitz seiner unter Zwan -gsverwaltung
stehenden Güter zu -gelangen.

Das erffe
Roma » von Ruth  G o e tz.

(2. Fortsetzung.') (Nachdruck verboten.)
Ich habe in meiner Umgebung nur wenig

Leute. Ich bin sehr beschästigt und sollte auch
heute lieber zu Hause sein, um zu arbeiten.

Und ich begrüße es als ein -Glück, daß es nicht
der Fall ist.

Renate freute sich, seine Worte waren an¬
regend, wie sie schon lange keine vernomme-n. Ihr
schwebte der Gedanke an eine Freundschaft mit
einem solchen Menschen vor und hob sie hinaus
über die Alltäglichkeit. Sie stellte sich die Frage,
-die sie schon oft errvoge-n in ihrem Leben, ob eine
selbstlose Freundesliebe von Mann zu Weib denk¬
bar fein könnte, und er gab ihr, als hätte er ihre
Gedanken erraten , die Antwort darauf:

Ich verma-g es nicht zu fassen, daß Sie noch
nicht gebunden sein sollen, sagte Lohe. Renate , die
ihr Herz in Fesseln wußte, fühlte die Mahnung
daraus , nicht zu weit zu gehen, und sie lenkte -die
Unterhaltung aus das Unpersönliche.

Ach, Herr Professor, heutzutage werden di«
Frauen ja lediglich nach dem äußeren Maßstab ge¬
wertet. Wenn das Geld nicht klingt, entscheiden
sich nur wenige Männer zum Bunde . Die Erinne¬
rung an Lukas Halmer machte sie bitter. Bald
aber lacht» sie fröhlicher: Die Frauen find nicht zu¬
letzt schuld daran . Sie sehen in der Ehe nur die
Erfüllung derjenigen Träume , die sich in materiel¬
len Bahnen bewegen. Sie sind anspruchsvoll ln
Bezug auf die äußeren Güter des Lebens , -weil sie
nicht ahn-rn, wo das Glück liegt.

Cr wurde imnier aufmerksamer, je länger sie
sprach. Er dachte daran , wie oft sich ihm die Tore
geöffnet, nur weil er der Mann in -der glänzenden
Lebensstellung war.

Sie haben nicht unrecht, wenn mich auch diese
Weisheit wieder überrascht. Ist es denkbar, daß
Sie Enttäuschungen erlebt haben? Nein , Sie dür¬
fen nicht die Bitternisse des Daseins kennen gelernt
haben, mit Ihrem sonnigen Wesen.

Renate bewegte die weihen Hände gegenein¬
ander und ihre großen Augen suchten seinem Blicke
auszu-cveichen. Sie sagte nichts. Hallend kamen
dunkle, dumpfe Schläge durch den Raum , die sich
zitternd weiter pflanzten . Der Gong rief zum
Essen.

Darf ich Sie an Ihren Platz -bringen, gnädiges
Fräulein ? fragte Professor von Lohe und fuhr be¬
dauernd fort : Es tut mir unendlich leid, daß wir
getrennt werden . Da ich ständiger Derkehrsgast in
der Turnerschast bin» so habe ich zu meinem -größten
Schmerz bereits vorher -eine andere Verpflichtung
angenommen. Ich ahnte nicht, daß ich Sie hier
treffen könnte. -Wissen Sie schon, wer Sie zu Tisch
führt?

Sie wurde der Antwort überhoben . Durch den
Saal , gerade auf sie zu bewegte sich die schlanke
Gestalt St -orms . Renate ahnte nicht, daß Glück
und Verlegenheit lieblich verwirrend aus ihrem
Gesichte geschrieben standen. Lohe hatte es -wohl
bemerkt. Als 'er des jungen Mannes anisichttg
wurde, wandte er sich an ihn in einem Tone , der
den Vorgesetzten sogleich erraten ließ?

Sie -sind der Tischherr von Fräulein Heinsiüs?
Seine Frage war kurz, sodaß Renate erstaunt

prüfte, ob er derselbe sei, der noch eben in warmen
Worten zu ihr gesprochen. Storni neigte den Kops.
Renate sah das Blitzen seiner Augen. Das erfüllte
sie wie mit einem Rausch, und sie legte seinen Wor¬
ten große Bedeutung bei, als er -sagte:

Ich habe den Vorzug.
Dann gestatten Sie , daß ich mich verabschiede.

Ich hoffe. Sie später zu sehen, gnädiges Fräulein.
Und er ging, hochaufgerichtet, den tlugen Kopf

mit dem leichtergrauten Schlnfenhaar hie und da
im Gruße neigend.

Storni trat hastig auf Renate zu:
Hier finde ich Sie , und im Göspräch mit Lohe?

sagte er, -während -eine leichte Wolke des Unmuts feine
Stirn beschattete, die Lippen sich schlossen, daß sie
gleich -einer roten Linie in dem Gesicht standen.
Dann freilich konnte ich Sie lange suchen.

Renates Stimme bebte, der Wohlklang war
süß -und einschmeichelnd:

So , Sie haben mich gesucht? Nun-, ich stand
lange allein, bis sich schließlich der Chargierte mei¬
ner annahm und Herr von Lohe mich von der Rolle
des Mauerblümchens befreite. Wer ist er übrigens?
Ich hörte seinen Namen niemals neunen. Da schlug
Otto Starm in einem etwas überraschten Erstaunen
die Hände zusammen:

Das wisse» Sie nicht, -gnädiges Fräulein ? Es
ist meine oberste Behörde , sozusagen mein gLwaliig-
ster Vorgesetzter. Er ist der Direktor und technische
Leiter der Paulinenhütte , an der ich einfacher
Diplom-Ingenieur bin. Ein Mann -, vor dem alles
zittert, neben dem ich ein unbedsutendes Rädchen
bin, der mich zermalmen kann, wenn er die Lust da¬
zu verspürt, und der meine Zukunft in der Hand

' Ein angenehmer Mensch, sagte Renate . Er ist
also ein Gott neben Ihnen ? Wenn ich das ge¬
ahnt hätte, ich -behandelte ihn wie einen einfachen
Menschen und . . .

Sie sprach nicht weiter. Otto Stonn neigte
sich zu -ihr herab , dicht über ihrem Antlitz stand sein
-Blick:

Spreckstn Sie jetzt von keinem anderen, nur
von -uns beiden, Fräulein Renate . Ich habe mich
glühend gesehnt, Sie wlederzusehen, nichts Frem¬
des darf mir die Minute trüben.

Sie trank wie -berauscht seine heißen, leiden¬
schaftlichen Worte, sie sah sein geliebtes Gesicht und
sie vernahin -kaum» -was um sie herum vorging,
hörte wie im Traum , daß eine Rede -auf die Damen
-gehalten -wurde, und daß die Herren kanien, um
mit ihr -anzustoßen. Erst , als Professor von Lohe
ihr sein Glas entgegenhob, neigte sie bewußt das
.Haupt, freilich, um dann ihren Blick mit -dem Aus¬
druck unendlichster Zärtlichkeit in Otto Stor -ms
Augen scheinen zu taffen.

Alles was Renate nie gekannt und wonach die
Frauenschnsucht laut in ihr gerufen, erfüllte der
Mann an ihrer Seite . Seine Art , sie zu umsorgen,
hafte etwas Beseligendes für sie, die stets für andere
einftand. Seine zarten Aufmerksamkeiten erfüllten
sie mit einem Gefühle des Geborgenseins . Zum
ersten Male in ihrem Leben schien es ihr, als dürfe
sie ausruhen , den starken Armen eines anderen ver¬
trauen.

In dem lauschigen Wintergarten , der den Tän¬
zern und Tänzerinnen zur Erholung bestimmt war,
sah man nur ivcnige Tische besetzt. Es waren nicht
etwa verliebte, junge Leute, die sich hierher zurück¬
gezogen haften, es waren ernste, gereiste Männer,



die es sich in den Korbftühlen bequem gemacht. Auf
den erhellten Tischen standen die Aschenbecher, die
Weinflaschen, und aus den reizenden Lauben kamen
ernste und gewichtige Berufsgespräche.

Otto Storm sührte Renate an einen Platz, der
von glänzenden Bäumen umstellt war . Er rückte
ihren Stuhl zurecht, setzte sich ihr gegenüber, daß er
sie fast gefangen hielt. Der Schein der Lampe fiel
auf das Gesicht des Mädchens, und wenn Renate die
Lider hob, flimmerte ein goldener Schein aus ihren
Augen.

Goldklarer Wein verbreitete einen leisen Duft
und funkelte und schien zu. locken. Renate erhob das
Glas und leerte es hastig.

Leise, zagend kam die Ballmusik herein. Süße,
sanfte Töne wehten herüber und brachten Sehnsucht
und Glückshunger in ihr Herz.

Wird man Sie drin im Saale nicht vermissen?
fragte sie plötzlich.

Ich habe schon getanzt, ich habe alle meine
Pflichten bereits hinter mir . Und wenn man mich
jetzt vermißt , so würde ich es frei heraussagen , daß
ich nicht des Tanzes wegen gekommen bin. Wochen¬
lang habe ich mich auf unser Stiftungsfest gefreut.

Renate errötete und sah bestürzt zu ihm auf.
Er aber fuhr fort:

Es ist ein wunderbares Gefühl, wieder einmal
hier in dem Hause zu sein, alle Verbandsbrüder zu
sehen, die man einst so glühend beneidete, daß sie
bereits in Aint und Würden waren.

Renate sagte nichts, aber ihr Herz zog sich ent¬
täuscht zusammen, und ihr war , als müßte sie ge¬
waltsam gegen Tränen kämpfen. Nun war er ihr
aber ganz nahe, und in sein Gesicht trat ein sieg¬
haftes Aufleuchten:

Doch nein, nein, das ist nicht wahr , rief er in
ausbrechender Leidenschaft, ich wußte , daß Sie hier
sein würden , darum bin ich gekommen, deshalb
allein, ich mußte Sie sehen. Ich habe eine Frage
an Sie zu richten, Fräulein Renate . . . Er nahm
ihre Hände, zog sie an sein Herz, preßte die Lippen
darauf und seine Augen lohten aus dem erblaßten
Gesicht.

Da war sie ihrer selbst nicht mehr mächtig. Ihr

Herz schrie auf, die lange unterdrückte Qual löste
sich, ein Tropfen fiel von ihren Augen auf seine
Hand. Mit einer Bewegung demüttger Hingebung
neigte sie sich ihm entgegen, und er riß sie an seine
Brust , bedeckte ihr Gesicht mit Küssen, wild und heiß
brach die Glut aus ihm heraus . Mein bist Du, mein,
Du meine Geliebte. Stammelnd , flüsternd kamen
die Worte aus seinem Munde . Bis er sie wieder an
sich preßte, vergehend: Du mein Weib, Du meine
geliebte Frau , Renate , und wieder und wieder fan¬
den sich ihre Lippen.

Renate erhob sich langsam, ein feierliches Leuch¬
ten erhellte ihr schönes Gesicht. Ich habe Dich lieb,
so lieb, sagte sie, während die Rührung in ihrer
Stimme bebte.

Komm zur Mutter , sagte Otto Storm , und
Hand in Hand, unbekümmert um die anderen Men¬
schen, gingen sie hinein in den Saal . Ehe sie sich
dem Tisch von Frau Heinsius näherten , sagte Otto:
Du, weißt Du, daß wir unser Haus schon haben?
Es steht in einem Garten und ist ganz eingekleidet
in ein grünes Gewand . Immer liebte ich dieses
kleine, rebenumsponnene Häuschen, und da es frei
wurde , ehe ich hierher fuhr, habe ich gemietet.

Im Uebermaße seines Glückes sagte er laut:
Und wenn Du mich nicht genommen hättest, siehst
Du, dann wäre ich allein hineingezogen und märe
dort gestorben in dem kleinen, idyllischen Hause.

Sprich nicht so, bat sie weich, ich habe mein
ganzes Leben lang auf Dich gewartet , das weiß ich
jetzt genau.

Renate , süßes, einziges Mädchen, wärest Du
doch erst bei mir . Wie lange soll ich allein bleiben?
Jeder Tag wird mir zur Ewigkeit. Ich sehe Dich
jetzt schon schalten und walten als meine bezau¬
bernde Hausfrau.

Renate senkte in hilfloser Verlegenheit den
Kopf: Ich als Hausfrau ? Otto, wirst Du auch ein
wenig Geduld mit mir haben? Ich verstehe ja so
wenig davon, immer habe ich mich mit anderen
Dingen beschäftigt.

Wenn Du nur bei mir bist, wenn ich Dich nur
immer um mich habe, Du mich erwartest, wenn ich
heimkehre, dann ist das Maß der Seligkeit voll.

Ich will nichts anderes , und Du wirst immer alles
gut machen. Ich weih das schon jetzt, und Du wirst
mich stets verstehen.

Sie nickte ihm herzlich zu, aber sie fragte sich
in einem jähen Schreck, der sich unbewußt ein¬
drängte, ob sie wirklich die Aufgabe würde erfülle»
können, den Mann an ihrer Seite glücklich zu
machen. Und wie in einem zärtlichen Vorsatze drückte
sie seine Hand.

Willst Du hier neben mir sitzen? Frau Halmer
hatte sich von ihren Bekannten zurückgezogen, sie
wollte für eine Stunde mit ihrem Sohne allein
sein. Er gefiel ihr gar nicht, sie ärgerte sich den
ganzen Abend, daß sie überhaupt eingewilligt hatte,
mit auf das Fest zu gehen. Hätte er Renate Hein-
sius nicht wiedergesehen, dann wäre ihr mancher
Aerger erspart geblieben. Run wollte sie ihm den
Kopf einmal gründlich zurechtsetzen.

Komm, nimm Platz, Lukas. Und Lukas Hal¬
mer setzte sich mit verdrossener Miene hin, schlug ein
Bein über das andere und blickte nachlässig in den
Tanzsaal hinein.

Kellner!
Frau Halmer, klein und verrunzelt , fast komisch

anzuschauen in ihrem Kleide aus schwarzer Seide
mit dem kostbaren und unpassenden Reiherbusch im
Haar , sagte nachdrücklich und sehr bestimmt:

Für mich Wasser, Lukas.
Wie Du wünschest, Mama . Er nannte dem

Kellner den Namen eines Mineralwassers , während
er sich selbst eine teure Sektmarke bestellte.

Französischen Sekt. Lukas? Tut es nicht auch
ein anderer Wein ? fragte seine Mutter.

Lukas aber ließ die Hand auf die Tischplatte
fallen, wie er es von seiner Mutter oft gesehen.
Sein Gesicht trug einen- ausgesprochen unzufriedenen
Zug ; er gab sich keine Mühe , seine Stimmung zu
verbergen. Er hatte die Absicht gehabt, sich bald
nach Tisch mit Renate in Verbindung zu setzen,
wollte sie den ganzen Abend über nicht wieder von
seiner Seite lassen. Aber schon mehrere Male
hatte er vergeblich den Saal durchstreift, in der

Hoffnung, sie zu finden. Hier von dem erhöhten
Sitze aus , von der Balluftrade , die rings um den
Saal lief, hoffte er eher, sie erspähen zu können.

Ich habe Appetit auf Sekt, Mutter , und finde
es lächerlich, daß Du wieder um diesen Pfennig
bangst, den der Tropfen mehr kostet. Wir können
uns ja nächstens irgendwo vergraben , da behalten
wir unser Geld und haben unsere Freude daran . Er
lachte rauh auf . Uebrigens finde ich, daß man nö¬
tig hat, sich die Laune etwas aufzufrischen.

Lukas schaute wieder angestrengt in den Saal
hinein.

Unermüdlich hopsen die da herum, sagte er
zwischen den Zähnen.

Lachen und Musik, junge Gesichter glühten m
der Lust des Tanzes . Zuweilen fiel ihm ein Paar
auf, das mit großer Eleganz seine Schritte nahm.
Er dachte dann immer an Renates schlanke Gestalt,
die sich so graziös bewegte. Die Mutter sah, wie
seine Augen wanderten.

Du tanzest nicht? fragte sie.
Ich habe keine Lust.
Aber Du bist nicht hierhergekommen, um den

ganzen Abend durch den Saal zu spazieren und an
den Wänden herumzustehen. Fühlst Du Dich denn
gar nicht mehr jung? Sieh , wieviel schöne Mädchen
hier sind. Alle schauen Dich an, Du aber gehst ver¬
drossen umher. Laß uns gehen, wenn Du Dich nicht
unterhältst.

Wir wollen nur austrinken , gab der Sohn ge¬
lassen zurück.

Frau Halmer beugte sich vor und blickte in den
Saal hinein.

Hast Du gesehen, wie Renate Heinsius mit dem
jungen Storm kokettierte? fragte sie lauernd . Es
war wirklich nicht mehr schön. Sie warf ihm
Augen zu, ja, das versteht sie, ihre Augen sprechen
zu lassen. Mir gefällt das nicht.

Das ist auch nicht nötig. Mama . Außerdem
habe ich näher gesessen und nur eine durchschnittliche
Tischunterhaltung bemerkt.

(Fortsetzung folgt.)

MK MMkmA« «
Her« l Solseilo. E

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 18. Juni 1921, werden im
RatlMse , Zimmer Nr . 3—4, die Brotkarten für
die 45. und 46. Woche in nachstehender Reihenfolge
aus -gegeben:

Won 7—8 Uhr an die Empfangsberechtigten
mit den Arlfangsbuchstaben 41, V, W, T, 4), Z.

Won 8—9 Uhr A. B , C. D, E , F - G.
Bon 9—10 Uhr H, I , I , K.
-Bon 10—11 Uhr L. M , N, O. P , O, R,
Won 11—12 Uhr S , T.
Wegen zu -großer Nachlässigkeit beim -Abholen

der -Brotkarten kann eine nachträgliche Abgabe der¬
selben nur in ganz dringenden Fällen stattfinden.
Nicht vechtzeitig abg-eholte Brotkarten gehen a .-so
dem Dersorgungsberechtigten verlustig.

Hochheim a. M ., 17. Äun-i 1921.
Der Magistrat . A r z bä che r.

Anzeigenteil.
Bekanntmachung.

Die Tüncher- und ,Schreinerarbeiten für die
Herstellung von 4 Klasse»räumen , Aborte etc. in der
Schule an der Landgrabenstraße sollen im Sub-
m'isfionswege vergeben werden.

Bewerber wollen ihre -Angebote bis 30. Juni Ä.
Js ., vormittags 11 Uhr im Rathaus Zimmer 5 -ein¬
reichen-. !An-gebotsformulare sind daselbst erhältlich

Dotzheim, den- 15. Juni 1921.
Der Bürge rmeister: Spork kor st

9(f WWW ZWO- m
MWilMk-MeillH« M

tritt am Sonntag , den 19 . Juni , NM
12 3/4 Ahr am Elettc. Werk an und marschiert
mit im Festzug . Der Vorstand.

Für die uns anläßlich unfrer
Silbernen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten u.Gefchenke
fäüen wir herzlichften Dank.
Heinrich Schreiber u. Frau.

Hochheirn a. M,

MlsQinimi
übernimmt noch Aufträge im

Lohn zu

Strickwolle
In Natur und Farben

vorrätig zum Umtausch gegen

Schafwolle
** bekannt la . Strickgarn.

Auch kann Schafwolle für
Wolle z. Damenjack-n,Herren-
mäinsen, Knaben-Anzüae u.
Kinder-Kleidern u. dergleichen
gelauscht werden. Auf Wunsch
werben d. Sachen auch ange-
jcrligt . Verkauf von Strick-

wolle zu Fabrikpreisen.
Wolle -Verwertung

Wiesbaden,
Knelfencmsir. 16, Ecke Yorkltr.

Elettr . grüne Linie Nr . 4,
Haltest. Blüchersirahe.

Zusendungen per Polt (bis
20 Kilo zu lästig1 werden ge-

missenharr erledigt.
— Fernsprecher 3103 . —

SWiklM
empfiehlt billigt

Jean Gutjahr,
Schirmmacher.

Alaun u. Frau
nehmen

Feldarbeit
an, auch Wtoserimdhen.

Näh . Filtal -Exped . des
ds. Bl ., Hochheim._ _

Zwsi schöne
Bilder

(Tirols « Landlchaften)
zu verlausen bei

Cnu «r. Hochheini u. M.
Hintergasse S6.

AsMZSMSrtz
kann geheilt werden. Sprech-
stunden in Frankfurt a . IN.,
SoMgnyltr . 80. 2 St . jeden
Freitag und Samvtag von
10—1 Uhr.

Dr . meb.  Alberts,
Spezlalarzt,Bectiu 9 .W.J1

Staunend
billige Lebensmittel.

Infolge günstiger Einkäufe bin ich in der Lage,
verschiedene Waren zu ganz enorm billigen Preisen
zu offerieren:
Feinstes helles Tafelöl (Salatöl ) Schoppen 6.— M.
Salaiöl , reines Sesamöl Schoppen 6.30 M.
Das beste nordamerikanische Schmalz, Marke „Swift"

9.50 M.
Feinste Süßrahmmargarine . garantiert stets frisch,
Gebrannter Bohnenkaffee, garantiert reinfchmeckend,

Pfund von 19.— M . an.
Malzkaffee. Pfund 3.90 M.
Skollwerk-Kakao, vorzügl. Qual ., A Pfund 4.50 M.
Prima Kernseife, Doppelstück (A  Pfd .) 2.50 M.
Enorm billig ! Schmierseife, In . Oual . Pfd . 3.50 M.
haserflocken, Reis . Rosinen. Rudeln , Wursiwaren.

Hausmacherqualität -en,
sämtliche Gewürze ufw. zu billigsten Tagespreisen.

Zigarren , vorzügl. Dualitäten , von 68 Pfg . an.
Zigaretten und Tabake in jeder Preislage.

Fritz Wolff.
Hochhcim a. M ., Weiherstraße 14.

mm  SIlflÄ »ÜF
Strickwolle , in « orfchiedsnsn Farben urd Stärke ».

auch für alle Mafchin «" lt >ickereien geeignet wie:
Sportjacken, Herrenwcimseri, Swals u dergl.

Verlauf von Sri Strickwolle zu d°n billigsten
.. — — Tagespreisen . -

Emil Göller , Wallau.
bei Wiesbaden, Telefon 77-. 14. Amt Wallau

Turu gemein de Hochheims . M. (<s.v)
Festprogramm

des

15. Jubel - und 43. Ganlurnfestes
des Gaues Süd -Nassau  zu Hochheima. ITT, am 18., 19. und 20. Juni 1921.

Samstag, den 18. Juni:
Nachmittags von 3 Uhr ab : Empfang der Rampsrichter und w - tturner  am Bahnhof
Nachmittags 5 Uhr : Sitzung der Kampfrichter im Saal - „Sur Rose"  .
abends 8 Uhr : fluffteUung der Turner u Abordnungen der hiesigen Vereine am .Frankfurter Hof
Abends 9 Uhr : Festkommers  in der Feflhulle am Weiher.  Daselbst Begrüßung, Musili-

vortrüge und turnerische vorsührungen.
Sonntag, den 19. 3uni:

Früh 5 Uhr : Weckruf.  Früh 7 Uhr:  Beginn des Einzel . wetturnens.
vormittags 10' /,- 12 Uhr : Empfang  der auswärtigen Vereine ^
Nachmittags 127» Uhr : Abholung der Verein- in den einzelnen Bezirken. . . .
Nachmittags 12' /, Uhr : Aufstellung des Festzugcs in der Frankfurter Straße und in den an¬

grenzenden Seitenstraßen.
Nachmittag; l Uhr : Feftzug  durch die Stadt nach dem Festplatz-
Nachrnittags 2 Uhr : Allgemeine Freiübungen der Turner,nmn u Turner des Gaues Sud-Rajfau.
Nachmittags 2»/, Uhr : Beginn des v e r - i u s r i e g en - T u r n e n r
Nachmittags 6 Uhr : Verkündigung der Sieger  im Vereins- und Ltnzel-Weiiurnen.

Konzert und Baü auf dem Aeskplahe.
Montag, den 20. Juni:

Nachmittags 3 Uhr:  Abholung der hiesigen Vereine. Ausstellung in der Frankfurter Straße,
Zug durch die S'adt nach dem Festplatze Daselbst v o l k s s e st mit Ta n z, Schau¬
turnen und Turnspielen der Zöglinge und der aktiven Turnerschaft.

Der Sonntags - Fe  st zu  g stellt sich mit der Spitze am Elektrizitätswerk in der Frankfurter
Straß - auf und bewegt sich über Frankfurter Straße , plan , Rathausstraße, Mainzer
Tor, Mainzer Straße , plan , weiherstraße zum Festplatz.

Die verehrte Hochheimer Bürgerschaft laden wir hiermit zu dem Fest herzlich ein und
und bitten sie, zu Ehren der auswärtigen Feftgäfte ihre Häuser zu beflaggen.

Mit deutschem Turnergruß : Gut Heil!
Ser tkettaussclttik.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben

Mann, unsren guten Vater,Schwiegervater, Großvater,Neffen,
Schwager und Gnkel, Herrn

Wilhelm Bücher
im 59. Lebensjahr nach kurzem, schwerem Leiden zu sich
abzurusen.

In tiefer Trauer:

ttarolirie Bücher geb. Stephan
Karoltitc Schäfer geb. Bücher
Luise Mllüer geb. Bücher
Otto Schäfer, Mühlenbesitzer
Iaiob Müller. Landwirt
mrd2 Ente!.

Delkenheim, wonns und Diedenbergen, 17. Juni 1921.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 19. Juni , nachmittags 3 Uhr, statt.

Samstag , ds » 13. ds . Mts ., abends pünktlich S Ahr , findet in der Gast"
Wirtschaft zum „Taunus « in tzochheim a . M , eine außerordentliche wichtige

statt.
Tagesordnung: Der Kampf um die Koalttionsfreiheii.

Redner : Bezirksletter Spükh , Mainz.

Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.
Die Bezirksleitung.

Erstklassige Holzbearbeitungs-Maschinen
Bandsägen, Kreissägen, Fräsmaschinen, kombinierte Abricht- u.
Diktenhobei-Maschinen, Bandsägen-Feilmaschmen, Ia. Band-

fägenblätter, Schränkzangen für Band- und Kreissägen,
Eleklromoiore

für Dreh- und Gleichstrom in jeder Größe.
Kostenlose Offertabgade. / / / /  prompter Versand nach auswärts.

Erich Oelp, Biebricha. Rhein,— 594.

SKrMWKKM
werden fachmSnnIsck,

ausgeführl ; kleine Rist«
werbe » seileit (dauer¬
haft) geöfjare Riste mi»
der Maschine gestapft,
Zean Gntjahr

Schirmmacher.
Hochhcima.M. Wintecgasse 9.
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